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Zum Geleitl 

.> 
Das ganze deutsche Volk, vor allem aber die deutsche Jugend, verfolgt mit 

heiBem Herzen die gewaltigen Geschehnisse des gegenwartigen Entscheidungs­
kampfes um unsere Zukunft und nimmt an den ruhmvollen Taten der Kriegsmarine 
begeistert An teil. 

Das vorliegende Büchlein enthalt in Wort und Bild alles, was jeder von der 
Kriegsmarine, ihren Kriegsschiffen und Waffen wissen sollte. 

Die Schrift ist auch als Leítfaden für die vormilitarische Ausbildung geeignet. 

(gez.) 

Admira! 

Chef des Allgemeinen Marine-Hauptamtes 
im Oberkommando der Kriegsmarine 
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Der Oberbelehlshaber der Krlegsmarlne 
GroOadmlral Raeder 



Seefahrt ist not l 
,,Navigare necesse est, vivere non est necesse!" Diese lateinische Inschrift steht 

aro Hause der Seefahrt in Bremen und besagt, dall Seefahrt notwendiger ist als Leben. 
Dieser Wahlspruch, im Altertum schon von den Phiiniziern und Riimern und be­

sonders von unseren germanischen Vorfahren, den Wikingern, befolgt, gilt heute im 
Zeitalter der Technik, in dem durch gewaltige Maschinenkraft angetriebene und nach 
Tausenden von Tonnen messende Kriegs- und Handelsschiffe die Weltmeere befahren, 
mehr denn je. 

Das Seewesen in seinen heutigen Ausmallen und in seiner Ausbildung ist nicht 
allein das gemeinsame Werk der zivilisierten Yolker, sondern eine von Erfolg ge­
kriinte Errungenschaft von Wissenschaft und Technik. 

Das Meer aber ist eine Quelle des Reichtums, nicht wegen dort liegender un­
gehobener Schlitze, sondern weil es der naturbedingte freie Verbindungsweg der 
Véilker ist, um die Güter der Erde untereinander auszutauschen. Rohstoffe, Nahrungs­
mittel, Industrie-Erzeugnisse, kurz, Güter, die man im eigenen Lande erzeugt, müssen 
in fremden Erdteilen ausgeta11scht werden gegen Waren, die einem selbst fehlen. 
Das Meer trennt daher nicht Lander und Volker, sondern es verbindet sie. 

Für das kulturell hochstehende deutsche Volk mit seinem weltumspannenden 
Aullenhandel und seiner hochentwickelten Industrie ist die See von lebensnotwendi­
ger Bedeutung. Deutschland hat daher Seeinteressen, die das Vorhandensein einer 
Handelsfiotte bedingen. Die Seegeltung eines Volkes aber wird bestimmt nach der 
Griille seíner Seeinleressen, seinem Überseeverkehr, seínen Níederlassungen in frem-
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den L!indern, seinem Volkstum im' Ausland sowie seiner Handelsflotte. Diese ideellen 
und materiellen Güter sind Teile des Volksvermogens, die von einer starken und 
achtunggebietenden Kriegsflotte jederzeit, im Krieg wie im Frieden, vor feindlichen 
Zugriffen ge~chützt werden müssen. Zum Handel gehort stets das schützende Schwert, 
daher arbeiten Kriegsmarine und Handelsmarine zur Erfüllung ihrer Aufgaben 
Hand in Hand. 

Schon den Germanen war der Drang zum Meer eigen, und die Oberlieferung rück­
liegender Jahrhunderte zeigt deutsche Seegeltung und deutsche Seemacht. Volker 
und Rassen, die an der Spitze der hochsten Kultur und Macht standen, wechselten 
im Laufe der Zeit, das deutsche Volk aber fand immer wieder den Weg von staat­
licher und volkischer Bedeutungslosigkeit zu machtvoller Hohe und Gro3e, und 
verstand es trotz vielfacher Widerstande, das ihm von Neidern abgesprochene und 
gewaltsam genommene Recht auf Seemacht und Seegeltung zurückzuerobern. 

Vor fast 2000 Jahren schon haben unsere Vorfahren, die Wikinger, die See be­
fahren und die germanische Kultur an alle nordischen Küsten bis hinunter ins Mittel­
meer und segar bis nach Amerika hinübergetragen. Sp!iter waren es die Kaufleute 
der deutschen Hansa, dem Bund norddeutscher Stadte, die kraft ihrer Seegeltung und 
Seemacht mit ihren Koggen mehrere J ahrhunderte hindurch den llande! Europas be­
herrschten und dem deutschen Namen Geltung und Achtung gaben. Politische Zer­
rissenheit im elgenen Volke führte jedoch lhren Sturz herbei, und lange wahrte dann 
wieder Deutschlands Bedeutungslosigkeit und Ohnmacbt zur See. Erst die Zelt des 
Gro3en Kurfürsten und der Kurbrandenburgischen Marine brachte zwar eine Macht­
stellung wieder, die aber zu keiner dauerhaften Seemacht führte. Fast 200 Jabre 
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muBten erst wieder vergehen, bis schlieBlich zu Ende des 19. Jahrhunderts infolge 
des durch Bismarck geschaffenen Zweiten Deutschen Reiches ein gewaltiger Auf­
schwung Deutschlands zur See eintrat. Durch den Aufbau einer Flotte durch Miinner 
wie die Admirale Prinz Adalbert von PreuBen, von Stosch, von Caprivi und GroB­
admiral von Tirpitz wurde das Deutsche Reich in die Reihen der ersten Seemiichte 
geführt. Diese Flotte bewiihrte sich im Weltkriege 1914-1918 und war der zahlen­
miiBig weit überlegenen britischen Flotte ebenbürtig, wenn nicht sogar überlegen. 
England, das, ohne herausgefordert zu sein, 1914 den Weltkrieg ebenso vom Zaune 
brach wie den jetz.igen Krieg, wurde damals durch die deutschen U-Boote bis nahe 
an den Abgrund gebracht, und nur ein unseliges Walten in der politischen Führung 
des Reir.hes brachte es dahin, daB England nicht besiegt und seine Vormachtstellung 
zur See nicht gebrochen werden konnte. 

Das Versailler Diktat konnte wohl die deutsche Flotte zahlenmiiBig vernichten, 
nicht aber den unbeirrbaren Glauben Deutschlands und seiner führenden Miinner 
an sein Recht auf Seegeltung. Aus Resten der alten Flotte entstand die Reichsmarine 
und damit ein Fundament für den Aufbau einer neuen deutschen Flotte. Als nach 
Gründung des Dritten Reiches der Führer die Fesseln von Versailles sprengte und 
die Wehrhoheit wiederherstellte, begann auch der beschleunigte Ausbau der neuen 
deutsrhen Flotte, die der Sicherheit des Reiches, seiner Weltstellung, wie seinem 
berechtigten Anspruch auf Seegeltung entsprechen sollte. 

Die junge deutsche Kriegsmarine ist, wie der jetzige Krieg immer wieder be­
weist, vom gleichen kriegerischen und siegesbewuBten Geist besee~t, wie ihn ihre 

:;elle 7: Danzlger Kogge um lft39 
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Vorganger hatten. Das grol3e Ringen um Deutschlands Zukunft wird die Welt end­
gültig von der Herrschaft der Briten befreien. 

Noch stehen wir mitten im grol3en Ringen um Grol3deutschlands Zukunft, an dem 
die Kriegsmarine durch ihren restlosen Einsatz heldenmütigen Anteil hat, was ali 
die vielen Eisernen Kreuze und Kriegsabzeichen bezeugen, die deutschen Seeleuten 
verliehen wurden. Wenn dereinst die Meere von den britischen Seeraubern end­
gültig befreit sein werden, dann wird wieder eine achtunggebietende Handelsflotte 
im Schutz einer kampferprobten und starken deutschen Kriegsflotte die siegreiche 
Hakenkreuzflagge in alle Welt hinaustragen, um Zeugnis abzulegen von Gro.13deutsch­
lands Macht und Starke und seinem Recht auf die See. 

Wer den Blick auf das Meer hinauslenkt und unsere stolzen deutschen Kriegs­
schiffe, vom Schlachtschiff bis zu den k leinsten schwimmendcn Einheiten, und ihre 
Besatzungen, unsere ,,Blauen Jungs", sieht, dem schlagt gewil3 das Herz héiher. Bei 
der deutschen Jugend wachst aber die Sehnsucht, auch auf solchen Schiffen die See 
zu befahren und fremde Lander kennenzulernen. Es ist daher Ziel und :Wunsch viel 
tausender deutscher Jungens, in der schmucken blauen Uniform der deutschen Kriegs­
marine dienen und für Grol3deutschlands Zukunft und Seegeltung kampfen zu kéinnen. 

,,Deutscher Junge, 
die See ruft auch Dich zum Dienst in der Kriegsmarine I" 

Grol3 und vielfaltig sind die Aufgaben der Kriegsmarine, und der Dienst ist schéin 
und erhebend für einen jungen Mann. Gewi.13 verlangt der Seedienst zu jeder Zeit 
und an jeder Stelle einen ganzen Mann, aber das ist es ja gerade, was unsere sport-
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geübte und vormilitarlsch erzogene Jugend sucht, den Quell der Llebe und Be­
geisterung für den Seemannsberuf. 

Der Vielseitigkeit des Dienstes in der Kriegsmarine entspricht auch die Zahl der 
Laufbahnen der Offiziere, Unteroffiziere und Mannschaften. 

l. Die Offlzler-Laufbahnen der Kriegsmarine: 

Jeder deutsche Junge, der Führereigenschaften besitzt, sich durchsetzen und auch 
unterordnen kann, der persiinlich taktvoll und bescheiden ist, kann bei Erfüllung der 
Einstellungsbedingungen Offizier der Kriegsmarine werden. Entsprechend seiner 
Nelgung, Begabung und Eignung kann er sich zu einer der nachstehend aufgeführten 
Offlzierlaufbahn melden: 

l. Seeoffizier-Laufbahn, 
2. Ingenleurofflzier-Laufbahn, 
3. Marinesanitatsofflzier-Laufbahn, 
4. Waffenof.fizier-Lauftahn, 
5. Verwaltungsofflzier-Laufbahn, 
6. Marineartillerieoffizier-Laufbahn, 
7. Laufbahn der Offlziere für das technische Nachrichtenwesen, 
8. Laufbahn für torpedotechnische Offlziere. 

Wer sich als Offlzieranwarter für die Kriegsmarine bewerbe'n will, kann bel den 
Wehrbezirkskommandos und Wehrmeldeamtern kostenlos das Merkheft ,,Wie werde 
ich Offizier der Kriegsmarine?" erhalten. Hierin findet er eingehende Ausführungen 
über Ausbildung, Besoldung und das Einstellungsverfahren. 
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11. Die Unterofllzier- und Mannschaftslaufbahnen in der Kriegsmarine: 

Der Dienst und ebenso auch die Aufgabengebiete jedes einzelnen Mannes an Bord 
der Krieg~schiffe wie bei de.n Marineteilen an Land sind so vielseitig, daB es not­
wendig war, besonderes Personal vorzusehen und dieses in den nachstehend auf­
geführten Laufbahnen zusammenzufassen und auszubilden: 

Laufbahn I 
Laufbahn II 
Laufbahn III 

Laufbahn IV 

Laufbahn V 
Laufbahn VI 
Laufbahn VII 

Laufbahn IX 

Laufbahn X 

Bootsmannslaufbahn 
Maschinenlaufbahn 
III S Schiffssteuermannslaufbahn 
III T. U. M. - Bootssteuermannslaufbahn 
III V 
IV Sig 
IV FK 
IV Fs 

Vermessungssteuermannslaufbahn 
Signallaufbahn 
Funklaufbahn 
Fernschreiblaufbahn 

Zimmermannslaufbahn 
Feuerwerkerlaufbahn 
VII A Artilleriemechanikerlaufbahn 
VII T 
VII Spr 
IX Vs 
IX Sv 
IX Vp 

Torpedomechanikerlaufbahn 
Sperrmechanikerlaufbahn 
Verwaltungsschreiber laufbahn 
Sachwalterlaufbahn 
Verpflegungslaufbahn 

Schreiberlaufbahn 
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Laufbahn XI 
Laufbahn XII 
Laufbahn XIII 
Lauíbahn XIV 
Laufbabn XV 
Laufbahn XVI 
Laufbahn XVII 

Sanitiitslaufbahn 
Musiklaufbahn 
Hauptfeldwebellaufbahn 
Marineartillerielaufbahn 
Kraftfahrlaufbahn 
Laufbahn für Wehrersatzwesen 
XVII A - Artilleriewafienwartlaufbahn 
XVII Spr - Sperrwaffenwartlaufbahn 

Laufbahn XVIII - Flugmeldelaufbahn 

Wer also Lust und Liebe zur Seefahrt hat und sich als Freiwilliger bei der Kriegs­
marine melden will, kann bei den Wehrbezirkskommandos und Wehrmeldeiimtern 
kostenlos das Heft erhalten ,.Wie komme ich zur Kriegsmarine?". 
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Unsere Kriegsschiffe 
Unmittelbar nach Beendigung des Weltkrieges begann bei den Feindstaaten ein 

allgemeines Wettrüsten zu Lande, zur See und in der Luft, das Deutsche Reich aber 
wurde durch das erprel3te .Schanddiktat von Versailles zur Abrüstung gezwungen. Da 
durch den Weltkrieg bereits eine Verschiebung der Stiirkeverhiiltnisse unter den 
Miichten t!ingetreten war, führte das wilde Aufrüsten zur See zur Uferlosigkeit einer 
Übertrumpfungspolitik, der unbedingt ein Ende gesetzt werden muJ3te. Dies geschah 
durch mehrere internationale Flottenvertriige in den Jahren 1920 bis 1936. Durch diese 
Vertrage vvur de einmal dem · gegenseitigen Wettrüsten durch zeitweiliges Aussetzen 
des Baues von Kriegsschiffen Einhalt geboten, dann aber wurden vertragsmiiJ3ige Ab­
machungen bezüglich der Stiirkeverhiiltnisse zueinander, der Kr!egsschiffstypen, der 
GroJ3enverhiiltnisse der Schiffe wie ihrer Lebensdauer und vor allem der Stiirke der 
Armierungen der einzelnen Schiffsgattungen festgelegt. 

Durch die Wiedererrichtung seiner Wehrhoheit im Jahre 1935 hatte das GroJ3-
deutsche Reich die Fesseln des Versailler Schanddiktates endlich abgeschüttelt und 
konnte nunmehr den Wiederau!bau einer seiner Macht und Grol3e entsprechenden 
Flotte beginnen. Um aber nicht zu einer erneuten Flottenrivalitiit mit England zu 
kommen, schlol3 der Führer im gleichen Jahre den deutsch-englischen Flottenvertrag 
ab, der. freiwillig angeboten, das St.iirkeverhiiltnis der beiderseitigen Kriegsmarinen 
auf 35 : 100 festsetzte, d. h. also, daJ3 die deutsche Flotte nicht mehr als 35 8/o der 
Starke der englischen Flotte besitzen sollte. Im Jahre 1937 wurde ein weiteres Flotten­
abkommen mit England getroffen, welches den bisherigen Vertrag in wesentlichen 
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Punkten erganzte und vor allem den deutschen Partner an den bestehenden inter­
nationalen Londoner Flottenvertrag anschloB. 

Durch die immer deutlicher in Erscheinung tretenden Einkreisungsbestrebungen 
Englands und die dauernden Ablehnungen der Abrüstungs- und Verstandigungsvor­
schlage unseres Führers Adolf Hitler entfielen immer mehr die Voraussetzungen 
für die beiden deutsch-englischen Flottenvertrage. In der Erkenntnis des falschen 
Spieles von England wurden daher die beiden Flottenvertrage durch eine Erklarung 
der Reichsregieruhg zu Anfang des Jabres 1939 gekündigt. Und noch im gleichen 
Jahre, am 3. September 1939, erklarte England in Gemeinschaft mit Frankreicb dem 
Deutschen Reich grundlos den Krieg. Durch diesen uns aufgezwungenen Krieg 
traten dann die gleichen internationalen Abmachungen der Flottenvertrage auBer 
Kraft, so daB Dr.utschland für den Ausbau seiner Flotte jetzt freie Hand hatte. 

Das Krafteverhaltnis gegenüber einem Gegner zur See wird heute aber nicht 
mehr allein nach der Anzahl der schwimmenden Einheiten und ihrer Grol3enordnung 
gemessen, da in dem Flugzeug eine neue Waffe auch für die Seekriegsleitung er­
standen ist. Eine Unterlegenheit zur See kann durch eine Überlegenheit in der Luft, 
wie der jetzige Krieg dies mehrfach schon erwiesen hat, sehr wohl ausgeglichen 
werden, so daB unsere Kriegsmarine im Verein und im Zusammenwirken mit der 
starksten Luftflotte der Welt mit jedem Gegner den Kampf um den Endsieg getrost 
aufnehmen kann. 

Zu Beginn des jetzigen Krieges, am l. September 1939, verfügte die Kriegsmarine 
über folgende schwimmende Einheiten: 

2 Schlachtschiffe (Scharnhorst, Gneisenau) 
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5 Schwere Kreuzer 

6 Leichte Kreuzer 

22 Zerstorer 
20 Torpedoboote 
43 Unterseeboote 
32 Minensuchboote 
40 Minenraumboote 
20 Schnellboote 
2 Kadettenschulschi:ffe 

3 Segelschulschiffe 
2 Artillerieschulschiffe 
4 Torpedoschulboote 

(Lützow, Admira! Scheer, Admira! Graf Spee, 
Blücher, Admira! Hipper) 
(Emden, Konigsberg, Karlsruhe, Koln, Leipzig, 
Nürnberg) 

(die ehemaligen Linienschiffe aus der Skagerrak­
schlacht ,,Schlesien" und ,,Schleswig-Holstein") 
(Gorch Fock, Iiorst Wessel, Albert Leo Schlageter) 
(Bremse, Brummer) 
(Torpedoboote aus der Zeit des Weltkrieges) 

sowie Hilfsfahrzeuge in groJ3erer Anzahl 
als Begleitschiffe 
und Sonderschiffe. 

Ferner befanden sich zu Kriegsbeginn im September 1939 eine groJ3e Anzahl von 
Kriegsschiffen im Bau oder waren geplant. 

Das heutige Schiffsmaterial der deutschen Kriegsmarine gliedert sich auf Grund 
der Begriffsbestimmungen der Londoner Flottenvertrage von 1936 und 1937 in folgende 
Hauptgruppen : 
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I. Schlachtschiffe, 
II. Leichte Ueberwasserfahrzeuge, 

m. Unterseeboote, 
IV. Klelne Kriegsfahrzeuge, 
V. Schulschiffe, 

VI. Hilfsfahrzeuge. 

Der jetzige, von England uns wiederum aufgezwungene Krieg hat die einzelnen 
Schüfsklassen verschiedentlich schon zum erfolgreichen Einsatz kommen lassen. Die 
Berichte des Oberkommandos der Wehrmacht brachten oftmals die Bezeichnungen 
der beteiligten Schi.fl'stypen, so dafi diese auch dem Nichtfachmann, inzwischen ge­
laufig geworden sind. Aber trotzdem bestehen vielfach noch Unklarheiten über das 
Aussehen, die Typenzugehorigkeit, den Zweck und die Bestimmung der einzeinen 
Kriegsschiffe und ahnliche Fragen mehr. Um diese Unklarheiten zu beseitigen, sind 
im Nachstehenden die Hauptmerkmale der einzelnen Schiffstypen der deutschen 
Kriegsmarine in Wort und Abbildung aufgeführt. 

Zu l. Schlachtschiffe t 
Schlachtschiffe sind die kampfstarksten und grofiten Kriegsschiffe, und somit 

gewissermal3en das Rückgrat einer Flotte. Sie haben schwerste Armierung und sind 
am starksten gepanzert. 

Selle 17 1 EID deutac:hH 35 000 t • Sc:b.lac:htsdillf 
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Beim Bau von Kriegsschiffen sind die drei Faktoren ,,Geschwindigkeit, Bewaff­
nung und Panzerschutz" von ganz besonderer Bedeutung. Alle drei stehen in einem 
gegenseitig voneinander abhangigen Verhaltnis 1st Bewaffnung und Panzerung be­
sonders stark ausgebildet, wie es bei den Schlachtschiffen der Fall ist, so geht dieses 
auf Kosten der Geschwindigkeit. Umgekehrt verhalt es sich bei den Kreuzertypen, 
den Schweren und Leichten Kreuzern, bei denen die Geschwindigkeit vergrol3ert, die 
Bewaffnung und der Panzerschutz aber geringer sind. Eine Gegenüberstellung der 
Schiffsábmessungen, der Armierungen, wie der Geschwindigkeit innerhalb der drei 
Typen Schlachtschiff, Schwerer Kreu-;;er und Leichter Kreuzer lal3t wesentliche 
Unterschiede deutlich erkennen. Aber auch in der aul3eren Ansicht (Queransicht) 
der Schiffe sind die Typenunterschiede sowohl an der Armierung wie an der Auf­
stellung der Ge!-chütze leicht erkennbar. Die 26000- t-Schlachtschiffe haben 3 Drillings­
türme, d. h. drehbare Geschütztürme, mit je 3 Geschützrohren, von denen 2 auf dem 
Vorschiff und einer auf dem Achterschiff aufgestellt sínd. 

Die Grol3e der heutigen deutschen Schlachtschiffe, ausgedrückt in Tonnen 
Wasserverdrangung oder Deplacement, liegt zwischen 26000 und 35000 Tonnen. Eine 
feste Begrenzung nach oben hin ist damit nicht bedingt, zumal andere Nationen · 
Schlachtschiffe von 40000 bis 45000 Tonnen bereits besitzen oder zu bauen planen. 

Die Abmessungen unserer 26000-t-Schlachtschiffe sind: 

Lange in der Wasserlinie 226,0 m 
Breite im Hauptspant 30,5 m 
Tíefgang . . . . . . . . . . . 7,5 m 
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Den Panzerschutz in vertikaler Richtung bildet der Seiten- oder Gürtelpanzer, 
welcher oberhalb und unterhalb der Wasserlinie liegt und vom vorderen Geschütz­
turm aus nach achtern bis nahezu zum Achtersteven verlauft. Den Panzerschutz in 
horizontaler Richtung bildet das starke Panzerdeck. Ebenfalls mit starkem Panzer­
schutz versehen sind die drehbaren Geschütztürme sowie ihre feststehenden Unter­
bauten, die sogen. Barbetten, die bis zum Panzerdeck herunterreichen. Weiter ge-

tí z 
Deutsches 26000-t-Schlachtschiff (Queransicht) 

panzert sind die ebenfalls bis zum Panzerdeck herunterreichenden Kommando- und 
Artillerieleitstande. Auf diese Weise ist bewirkt, daB die lebenswichtigsten Teile des 
Schiffes, wie die Maschinenanlage, die Munitionskammern, die Rudermaschine mit 
dem Rudergeschirr und dergleichen mehr, durch Panzerung geschützt sind. 

Die Armierung der 26000-t-Schlachtschiffe besteht aus: 
a) der scbweren Artillerie: 

mit 9 28-cm-Schnelladekanonen, aufgestellt an Oberdeck in 3 Drillings­
türmen, und zwar 2 auf dem Vorschiff, davon einer überhéiht, und 1 auf dem 
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Achterschiff. Durch die Aufstellung in Drehtürmen bei gleichzeitiger Uber­
hohung des einen Turmes ist eine SchuBrichtung nach allen Seiten hin moglich. 

b) der mittleren Artillerie: 
mit 12 15-cm-Schnelladekanonen, aufgestellt an Oberdeck auf dem Mittel­
schi.ff, mit je 6 Geschützen an Steuerbord- wie Backbordseite. 

e) der leichten Artillerie für See- und Luftziele und leichter Flak: 
mit 14 10,5-cm-Schnelladekanonen und 16 3,7-cm-Flak. 

Deutsches 26000-t-Schlachtschif:! (Deckaufsicht) 

Weiterhin besitzen die Schlachtschiffe 2 Flugzeugschleudern mit 4 Seeflugzeugen, 
deren Aufgabe weitreichende Aufklarung im jeweiligen Seegebiet, Beobachtung beim 
Artilleriekampf auf groBcre Entfernungen, U-Boots-Sicherung und Angrifl' auf feind­
liche Uber- und Unterwasserstreitkrafte sind. 

Für die zu Beginn des Krieges noch im Bau beflndlichen 35000-t-Schlachtschiffe 
der ,,Tirpitz"- Klasse ist eine starkere Armierung vorgesehen, und zwar: 

Selle 21: SchlachtschHI .,Gnelaenau" (26 000 t) 
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a) a n schwer er Artillerie: 
8 38-cm-Schnelladekananen 

b) an mittlerer Artillerie: 
12 15-cm-Schnelladekananen 

c) und eine entsprechende leichte Artillerie für See- und Luftziele und leichte 
Flak. 

Zu II. Leichte Ueberwasserfahrzeuge: 
Zu den leichten Überwasserfahrzeugen ziihlen die Kreuzer aller Art, Zerstorer 

und Tarpedabaate, alsa Fahrzeuge, die mit haher Geschwindigkeit laufen konnen und 
auBerdem Tarpedatrager sind. 

Der niichstgroBte Kriegsschifftyp nach den Schlachtschiffen ist der Kreuzertyp. 
Die KreuzerwaIIe unterteilt man heute, entsprechend der GroBe ihrer Tannage u nd 
Armierung, in Schwere Kreuzer und Leich te Kreuzer. Bei einer Tannage van 6000 t 
bis 10000 t und einer Armierung bis zu 20,3 cm Kaliberstarke werden die Schiffstypen 
als Schwere Kreuzer bezeichnet, wahingegen Schiffe bis zu 6000 t und hochstens 
15,5 cm Kaliberstiirke Leichte Kreuzer benannt werden. 

Der Aufgabenkreis der Kreuzer ist vielseitig gedacht. AuBer der Sicherung und 
Aufklarung für das Gros einer Flatte, alsa die schweren Einheiten, die Schlachtschiffe, 
sallen die Kreuzer ein Rückhalt für leichte Seestreitkriifte sein und auch als Führer­
schiffe leichterer Verbande, wie Zerstorer und Tarpedabaate, in Frage kammen. 
Ahnlich wie zur Zeit des Weltkrieges gehort zum Aufgabengebiet der Kreuzer auch 
heute nach die Führung des Handelskrieges und Handelsschutzes auf.See, weitab van 
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stiirkerer Gegenwirkung durch feindliche See- und Luftstreitkriifte. Zu diesem Zweck 
besitzen die Kreuzer eine grol3e Geschwindigkeit und eine immerhin noch starke Be­
waffnung, die jedoch schwiicher ist als bei den Schlachtschiffen. Auch der Aktions­
radius, d. h. die Fahrstrecke, die ohne Brennstoffergiinzung durchlaufen werden kann, 
ist ausreichend bemessen und liegt hoher als bei den Schlachtschiffen. 

Schwere Kreuzer 

Der Unterschied zwischen einem Schweren Kreuzer und einem Schlachtschiff 
besteht einmal in der überlegenen Geschwindigkeit des Kreuzers und weiter in 
folgenden, iiul3erlich gut erkennbaren Merkmalen: 

Beim Kreuzer: Gro13enverhiiltnis: nur 10000 Tonnen Wasserverdriingung. 
Bewaffnung: nur schwere und leichte Artillerie nebst Flak, aber 

keine Mittelartillerie. 
Anzahl und Aufstellung der Geschütze: 4 Zwillingstürme in Gruppen 

zu Zweien auf dem Vorschiff wie auf dem Achterschiff. 
Eine Ausnahme hiervon bilden die drei ursprünglich als Panzerschiffe gebauten 

10000-Tonnen-Kriegsschiffe ,,Lützow" (ehemals ,,Deutschland"), ,,Admiral Scheer" und 
,,Admira! Graf Spee", die heute zur Klasse der Schweren Kreuzer gerechnet werden. 
Diese Schiffe waren eine Zwischenlosung infolge des Versailler Diktates, das dem 
Reich den Bau von 35000-Tonnen-Schiffen verbot. Trotz ihrer Grol3e von 10000 Tonnen 
waren sie unseren Gegnern aus dcm Weltkriege besonders unangenehm, weil sie fast 
allen gegnerischen Schlachtschiffen an Geschwindigkeit und ihren Kreuzern an 
Kampfkraft überlegen waren. In ihrem Tonnagegehalt waren sie nicht gro13er als 
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• 
deren Schwere Kreuzer, aber statt der für Kreuzer vorgesehenen Hiichstkaliberstarke 
von 20,3 cm besal3en sie die Kaliberstarke von Schlachtschiffen, jedoch war die An­
zahl der Geschütze etwas geringer. AuBer einer entsprechenden starken Panzerung 
war auch ihre Geschwindigkeit betrachtlich hoch, so daB der seinerzeitige Bau dieser 
drei Schiffe bei allen Nationen nicht nur besonderes Interesse. sondern vor allem 
auch Erstaunen und Neid hervorrief. 

e, · 

Schwerer Kreuzer (ehemals 10 000- t-Panzerschiff), Queransicht 

Diese drei Schweren Kreuzer (ehemalige Panzerschiffe) sehen auBerlich wesentlich 
anders als die eigentlichen Schweren Kreuzer aus. Ein Hauptmerkmal ist der vom 
vorderen Gefechtsmast weitabstehende Schornstein. Ferner ist die Bewaffnung eine 
endere, da sie, ahnlich w!e bei Schlachtschiffen, aus schwerer, mittlerer und leichter 
Artillerie nebst Flak besteht. Die Aufstellung der Geschütze zeigt anstatt 4 Zwillings­
nur 2 Drillingstürme. 

Selle 25: Schwerer Kreuzer ,.Admlral Schee r" (e h~m. Panzerschilf) 
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Die Abmessungen der Schweren Kreuzer sind: 
l. bei den drei ehemaligen Panzerschiffen, 
2. bei den sogleich als Schwere Kreuzer gebauten Schi:ffen: 

Zu. l. Zu 2. 
Lange in der Wasserlinie ....... . 
Breite im Hauptspant .. . ........ . 
Tiefgang ...... . ................. . 
Geschwindigkeit pro Stunde. . .. . 
Besatzungsstarke .... . ... . ... . ... . 

182,0 m 
21,7 m 

195,0 m 
21,3 m 

5,0 m 4,7 m 
26,0 sm 32,0 sm 

ca. 950 Mann. 

Schwerer Kreuzer (ehemals 10 000-t-Panzerschiff}, Deckaufsicht 

Den Panzerschutz bildet, ahnlich wie bei den Schlachtschi:ffen, der Seiten- oder 
Gürtelpanzer und das Panzerdeck. Die Geschütztürme mit ihren Barbetten, die Kom­
mando- und Artillerieleitstande sind auch hier mit Panzerung versehen, so dal3 die 
lebenswichtigen Teile unter Panzer schutz liegen. 

Die Armierung der Schweren Kreuzer besteht 
l. bei den ehemaligen Panzerschi:ffen aus : 

Selle 27: Schwerer ltreuzer mlt Zerstorern lm Gelelt 
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a) der schweren Artillerie: 
mit 6 28-cm-Schnelladekanonen, aufgestellt an Oberdeck in 2 Drillings­
türmen, und zwar vorn und achtern je 1 Turm. 

b) der mittleren Artillerie: 

mit 8 15-cm-Schnelladekanonen, aufgestellt an Oberdeck auf dem Mittel­
schiff zu je 4 Geschützen an Steuerbord- wie Backbordseite. 

e) der leichten Artillerie für See;- und Luftziele und Ieichter Flak: 
mit 6 10,5-cm-Schnelladekanonen, 8 3,7-cm-Flak u. 10 Maschinengewehren. 

d) der Torpedowaffe: 

,mit 2 schwenkbaren Rohrsii.tzen zu je 4 Torpedoausstol3rohren (Vierlings­
sii.tze), aÚfgestellt an Oberdeck auf dem Achterschiff. 

Ferner besitzt dieser Schiffstyp eine Flugzeugschleuder mit 2 Seeflugzeugen. 
2. bei den sogleich als Schwere Kreuzer gebauten Typen aus: 

a) der schweren Artillerie: 

mit 8 20,3-cm-Schnelladekanonen, aufgestellt an Oberdeck in 4 Zwillings­
türmen, und zwar auf dem Vorschiff wie auf dem Achterschiff je 2 Türme, 
von denen einer überhoht ist. 

b) cine Mittelartillerie gibt es nicht. 
e) der leichten Artillerie für See- und Luftziele und Ieichter Flak: 

mit 12 10,5-cm-Schnelladekanonen und 12 3,7-cm-Flak. 
d) der Torpedowaffe: 

Selle 29: Schwerer Kreuzer ,.Prlnz Eugen" 
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mit 4 schwenkbaren Rohrslitzen zu je 3 Torpedoausstollrohren (Drillings­
slitze), aufgestellt an Oberdeck des Mittelschiffes. 

Ferner besitzt dieser Schiffstyp eine Flugzeugschleuder mit 3 Seeflugzeugen. 

Schwerer Kreuzer (Queransicht) 

Schwerer Kreuzer (Deckaufsicht) 

Leichte Kreuzer 

e, 

Der nlichst gréillere Kriegsschifftyp nach den Schlachtschiffen und Schweren 
Kreuzern sind die Leichten Kreuzer. Unsere bisher gebauten Leichten Kreuzer 
Selle 31 : Lelcbter Kreu:i:er .,Koln" • 30 





stammen noch aus den Baujahren 1925 bis 1934 und waren daher noch den Bestim­
mungen des Versailler Diktates unterworfen, d. h. sie durften nur eine GroBe bis zu 
6000 t haben. Dafür aber besitzen diese Schiffe eine hohe Geschwindigkeit und eine 
leistungsfiihige Mittelartillerie. 

Leichter Kreuzer (Queransicht) 

DerAufgabenkreis der LeichtenKreuzer istder gleichewie bei denSchwerenKreuzern. 
Der Typ unserer 6 Leichten Kreuzer ist nicht einheitlich. Die ersten, nach dem 

Weltkrieg erbauten 4 Schiffe haben je 2 Schornsteine, die anderen 2 Schiffe dagegen 
nur einen Schornstein. 

Auch die Bewaffnung, sowohl nach Kaliberstarke, als aucb nach Anzahl und Aut-
stellung, ist verscbiedenartig, wie folgende Zusammenstellung zeigt: 

,,Emden" 2 Schornsteine 8 Einzelgeschütztürme 
,,Konigsberg" 
,,Karlsruhe" 
,,KOln" 

} 2 Schornsteine 

Selte 33: Lelcbter Kreuzer .,Lelpzlg" 

3 Drillingstürme 
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.,Leipzig" 
,,Nürnberg" } 1 Schornstein 3 Drillingstürme 

Die Abmessungen bei ihnen betragen: 
Lange in der Wasserlinie ... . ........... . 
Breite im Hauptspant ................ . .. . 
Tiefgang ............ . , ............. . .... . 
Geschwindigkeit pro Stunde .. . ... . . . .. . 
Besatzungsstarke ....................... . 

156,0 bis 170,0 m 
14,3 bis 16,4 m 
4,3 bis 5,8 m 

29,0 bis 32,0 sm 
590 bis 650 Mann 

Leichter Kreuzer (Deckaufsicht) 

Der Panzerscbutz besteht auch hier aus Seiten- oder Gürtelpanzen und Panzer­
deck, so dal3 die lebenswichtigsten Teile des Schiffes geschützt sind. Die drehbar en 
Geschütztürme und ihre feststehenden Unterbauten, die Kommando- und Artillerie­
leitstande sind ebenfalls durch Panzer geschützt. 

Die Armierung der L eichten Kreuzer besteht aus: 
a) eine schwer e Artillerie gibt es nicht. 
b) der mittler en Artillerie : 

bei ,,Emden" mit 8 15-cm-Schnelladekanonen, aufgestellt in acht Geschütz-
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stiinden über das Oberdeck verteilt. 
Bei den übrigen fünf Schiffen mit 9 15-cm-Schnelladekanonen, aufgestellt in 
Drillingstürmen, und zwar auf dem Vorschiff ein Turm und auf dem Achter­
schiff zwei Türme, davon einer überhoht. 

e) der leichten Artillerie für See- und Luftziele nebst Flak: 
bei ,,Emden" mit 3 8,8-cm-Schnelladekanonen und 4 Maschinengewehren, 
bei ,,Konigsberg", ,,Karlsruhe", ,,Koln", ,,Leipzig" mit 6 8,8-cm-Schnellade-
kanonen und 4 Maschinengewehren, · 
bei ,,Nürnberg" mit 8 8,8-cm-Schnelladekanonen und 4 Maschinengewehren. 

d) der Torpedowaffe: 
bei ,,Emden" mit 2 schwenkbaren Rohrsiitzen zu je 2 Torpedoausstol3rohren 
(Zwillingssiitze), aufgestellt an Oberdeck, 
Bei den übrigen 5 Schiffen mit 4 schwenkbaren Rohrsiitzen zu je 3 Torpedo­
ausstol3rohren (Drillingssiitze), aufgestellt an Obe.rdeck. 

Die Leichten Kreuzer mit Ausnahme von ,,Emden" besitzen ferner eine Flugzeug­
schleuder mit je 2 Seeflugzeugen. 

Zerstiirer 
Die Zerstorer gehoren zur Torpedowaffe und sind Triiger des Torpedoangriffs 

über Wasser. 
Der Schiffstyp des Zerstorers ist bereits wiihrend des Weltkrieges entstanden. Der 

Typ der damaligen Hochseetorpedoboote genügte nicht immer den gestellten Auf­
gaben, so dal3 Forderungen nach stiirkerer Artilleriebewaffnung, grol3erer Seetüchtig­
keit, hoherer Geschwindigkeit und erweitertem Aktionsradius gestellt wurden. Aus 
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dem ehemaligen Torpedobootstyp, und gleichzeitig zu dessen Vernichtung gedac~t, 
entstand dann der Zerstorertyp. 

Die h eutigen Zerstéirer der Deut schen Kriegsmarine wurden in den Jahr en 1935 
bis 1938 erbaut und· besitzen eine sehr hohe Geschwindigkeit, die sie besonders zur 
Fübrung des Handelkrieges befahigen. Ihr Verwendungszweck ist: 

l. Nahaufkliirung und Sicherung marschierender Kampfgruppen und Flotten-

Zerstéirer (Queransicht) 

2. Torpedoangriff bei Tage wie bei Nacht, 
3. U-Boots-Abwehr. 
4. Min enkrieg. 
5. Geleitzugaufgaben. 
6. Handelskriegftihrung. 

Selle 37: Zerstore r mil Kllpperbug 
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Die Abmessungen sind folgende: 

Wasserverdriingung ................ . . . 
Liinge über alles ............. . ....... . 
Breite im Hauptspant . .. ........... . .. . 
Tiefgang ....... . .. .. .................. . 
Geschwindigkeit pro Stunde .......... . 
Besatzungsstiirke .................... . 

Die Armierung der Zerstorer besteht aus 

a) der Torpedowaffe: 

1625,0 bjs 1811,0 t 
114,0 bis 117,0 m 
11,3 bis 
2,8 bis 
36,0 sm 

11,7 m 
2,9 m 

ca. 280 Mann. 

mit 2 Rohrsiitzen zu je 4 Torpedoausstoflrohren (Vierlingssiitze). 

Zerstorer (Deckaufsicht) 

b) der Artilleriewaffe: 

mit 5 12,7-cm-Schnelladekanonen und 4 3,7-cm-Fla-Geschützen. 
Auflerdem führen die Zerstorer Wasserbomben an Bord zwecks Bekiimpfung 

feindlicher U-Boote. 

Selle 39 : Zerslorer auf Xrle gsma rsch 
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Auch zum Minenlegen sind die Zerstorer eingerichtet. so dal3 also ihr Ver­
wendungszweck im Kriege vielseitig ist. 

Wie unterscheidet sich nun. iiuBerlich betrachtet. ein Zerstéirer von einem 
Torpedoboot? 

l. Zerstorer sind wesentlich gro13ere Fahrzeuge. 
2. Zerstorer haben 5 Geschütze, deutlich sichtbar in 2 Gruppen angeordnet, und 

zwar: Auf dem Vorschiff vor der Kommandobrücke: 2 Geschütze, von denen 
eins überhoht ist, so daB es bei Rechtsvorausrichtung über das andere hinweg­
schieBen kann. Auf dem Achterschiff: 3 Geschütze, von denen zwei wieder 
überhoht sind. 

3. Zerstorer haben zwei Schornsteine. Dieses Merkmal trifft jedoch nur teil­
weise zu, da ein Teil unserer 800-t-Torpedoboote, niimlich die Raubvogel- und 
Raubtierklasse, ebenfalls zwei Schornsteine besitzen, im Gegensatz zu den 
600-t-Torpedobooten mit nur einem Schornstein. 

Torpedoboote 

Gleich den Zerstorern gehoren auch die Torpedoboote zur Torpedowaffe und sind 
damit ebenfalls Triiger des Torpedoangriffs über Wasser. Der Torpedobootstyp ist, ent­
wicklungsmiil3ig gesehen, der Vorgiinger des Zerstorertyps, so dal3 die Torpedoboote 
in allen Kriegsflotten derWelt als ein überholter Schiffstyp angesehen werden konnen. 

Die Toi::pedoboote sind bedeutend kleiner als Zerstorer, haben, mit Ausnahme der 
neuesten 600-t-Boote, eine geringere Geschwindigkeit und sind auch schwiicher 
armiert. Ihr Verwendungszweck ist der gleiche wie bei den Zerstorern. 
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Nach dem Versailler Diktat war der Deutschen Kriegsmarine nur eine be­
schrankte Anzahl von Torpedobooten bis hochstens 800 t Wasserverdrangung gestattet, 
aber trotzdem waren die in den Jahren 1926 bis 1928 erbauten beiden Torpedoboots­
serien der Raubvogel- und Raubtierklasse auBerst seetüchtige, schnellaufende und · 
gutbewaffnete Boote. 

. J 

... ;;:,:-., .. :::-9~~->;;i;;: ......• z 
Torpedoboot mit 2 Schornsteinen (Queransicht) 

Der zu Beginn des jetzigen Krieges vorhandene Bestand an Torpedobooten 
gliedert sich in drei Bauserien, von denen die Boote der beiden ersten Serién Schiffs­
namen alter und berühmt gewordener früherer kleiner Kreuzer und Kanonenboote 
tragen. 

l. Die Raubvogelserie: zu 6 Booten von je 800 t mit 2 Schornsteinen (,,Albatros" , 
,,Falke", ,,Greif" , ,,Kondor", ,,Mowe", ,,Seeadler" ). 

' 2. Die Raubt ierser ie: zu 6 Booten von je 800 t mit 2 Schornsteinen (,,Iltis" 
,,Jaguar", uLeopard", ,,Luxu, ,,Tigeru, ,,Wolf"). 

3. Die Serie T 1 bis 8: zu 8 Booten von je 600 t aber mit nur einem Schornstein. 
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Die Abmessungen dieser 3 Torpedobootsserien sind folgende: 

S e r i e 1 u. 2 S e r i e 3 

Wasserverdrangung ..... . ....... •... .. .. 
Lange über alles ........ ... . .. . ........ . 
Breite im Hauptspant .......... . ....... . 
Tiefgang ............................... . 
Geschwindigkeit pro Stunde ........... . 
Besatzungsstarke ....................... . 

800 t 
85,0 bis 89,0 m 
8,4 bis 8,6 m 
2,6 bis 2,8 m 

33,0 bis 34,0 sm 
ca. 125 Mann 

Torpedoboot mit 2 Schornsteinen (Deckaufsicht) 

Die Armierung der Torpedoboote besteht aus : 

600 t 
81,0 ·m 

8,6 m 
1,9 m 

36,0 sm 

a) der Torpedowaffe: mit 2 Rohrsatzen zu je 3 TorpedoausstoBrohren (Drillings­
satze). 

b) die Artilleriewaffe, und zwar: bei der ersten und zweiten Serie mit 3 10,5-cm­
Schnelladekanonen, 2 Maschinengewehren, 
bei der dritten Serie mit 1 10,5-cm-Schnelladekanone, 1 3,7-cm-Flak. 

Ebenso wie Zerstorer. führen auch Torpedoboote Wasserbomben zu~ Kampf 

Selle U: Torpedoboot der Raubvogelklasse mlt 2 Sc:hornstelnen 
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gegen die feindlichen U-Boote an Bord. Zum Minenlegen sind sie gleichfalls ein­
gerichtet, so daB auch ihr Verwendungszweck im Kriege vielseitig ist. 

Torpedoboot mit 1 Schornstein (Queransicht) 

Torpedoboot mit Schornstein (Deckaufsicht) 
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Zu 111. Unterseeboote 

Die Unterseebootwaffe gehort zu den neueren Kampfmltteln einer modernen See­
kriegsführung. lhre wert volle Kampfkraft wurde erstmalig im Weltkriege unter 
Beweis gestellt. England hatte schon damals erkennen müssen, wie gefahrlich diese 
Waffe einem Lande werden kann, welches auf Zufuhren von Übersee angewiesen ist. 
Aus diesem Grunde durfte Deutschland nach dem Versailler Schanddiktat überhaupt 
keine U-Boote mehr besitzen. Durch die Wiedererlangung unserer Wehrhoheit erst 
war es méiglich, eine neue U-Boots-Waffe erstehen zu Jassen, die gemiiB ihrer groBen 
Tradition aus dem Weltkriege heute nicht nur wieder in vorderster K ampflinie steht, 
sondern bislang schon so wirkungsvoll in den groBen Entscheidungskampf gegen den 
Erbfeind England eingegriffen hat, daB das 1914 bis 1918 leider nicht erreichte Kriegs­
ziel diesmal bestimmt erreicht werden wird. 

Die iiu13ere Gestalt der U-Boote weicht von allen sonst üblichen Kriegsschiff­
typen vollkommen ab. Die Tauchfiihigkeit der U-Boote erméiglicht es, jederzelt 
feindliche Seestreitkriifte mit der Torpedowaffe angreifen und, wenn néitig, sich über­
legenen Gegnern ungesehen entziehen zu kéinnen. Da U-Boote einen weit gréiBeren 
Aktionsradius als Überwasserstreitkriifte besitzen, konnen sie Blockadelinien un­
gesehen durchbrechen und nich't nur im Küstenvorfelde des Feindes, sondern auch 
an seine Hauptverbindungswege nach Übersee angesetzt werden. In weit überlegenen 
Seegebieten kann daher erfolgreicher Handelskrieg geführt werden, und Meere und 

Selte lt7: U-Boot llluft zur Felndfahrt aWI 
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~ (Queransicht) 

(Deckaufsicht) li#->- ~:::::==º====(~o::º:::)===<:>-======~ 

250-t-U-Boot 

',, J~~ -::----_ 
~----------·-----------·-~ .¡ ____ :.:::.=:·---··--··- -·· 4t:?') +{f. (Queransicht) 

~ 0 _;o,3g§:::~:J~ o ~ + ~ (Deckaufsicht) 

500- bis 740-t-U-Boot 
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Ozeane werden deshalb zu Kl'iegsschauplii.tzen, die den Gegner zwingen, seine Flotten­
teile ;;u zersplittern und vom Mutterlande abzuziehen. 

Die Hauptwaffe der U-Boote ist der Torpedo. Um auch kampfschwii.chere Gegner 
im überwasserkampf erfolgreich anzugrei.fen, sind die Boote aul3erdem noch mit 
Geschützen und Flugab;wehrwaffen ausgerüstet. 

Zu Beginn des jetzigen Krieges verfügte die Deutsche Kriegsmarine über 
43 U-Boote. Von diesen waren 25 Boote ein kleinerer Typ von je 250 t und 18 Boote 
ein gro13erer Typ von je 500 bis 740 t Wasserverdrii.ngung im aufgetauchten Zustande. 

Bei dem 250-t-Typ betrii.gt die Geschwindigkeit bei Überwasserfahrt 13 sm, bel 
Tauchfahrt 7 sm. Die Besatzungsstii.rke belii.uft sich auf 23 Mann. 

Die Armierung dieser Boote besteht aus: 3 Torpedobugrohren und 1 MG für 
Flugzeugabwehr. 

Bei dem 500- bis 740-t-Typ betrii.gt die Geschwindigkeit bei Überwasserfahrt 16,5 
bis 18,5 sm, bei Tauchfahrt 8 sm. Die Besatzungsstii.rke ist hier 35 bis 40 Mann. 

Die Armierung dieser Boote besteht aus: 4 Torpedobugrohren, 1 oder 2 Torpedo­
heckrohren, I oder 2 8,8- oder 10,5-cm-Schnelladekanonen sowie 1 MG für Flugzeug­
abwehr. 
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Zu IV. Kleine Kriegsfahrzeuge 
Zu dieser Schiffsgattung zahlen Minensuchboote, Minenraumbóote und Schnell­

boote. 
Minensuchboote 

Minensuchboote oder M-Boote genannt, sind torpedobootsahnliche Fahrzeuge 
mit nur einem Schornstein. Da diese Boote auch bei hohem Seegang ihren gefiihr­
lichen Minensuch- und Minenraumarbeiten nachzugehen haben, müssen sie besonders 
seetüchtig sein, was durch die Bauart, hohes Vorschiff und flaches, breites Heck, 
erreicht wird. 

Z~ Beginn des jetzigen Krieges besaJ3 die Deutsche Kriegsmarine 32 M-Boote, 
von denen 18 Boote zu je 525 Tonnen noch aus der Weltkriegszeit, also den Baujahren 
1917 bis 1919, stammten und 14 Boote zu je 600 Tonnen aus den Baujahren 1937 bis 1939. 

Die Abmessungen der M-Boote sind: 

Lange ..... . ............ . .. :. . . . . . . . . . . . . . . . 56,0 m 
Breite . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7,4 m 
Tiefgang . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2,2 m 
Geschwindigkeit pro Stunde ... . ...... 16 bis 17 sm 
Besatzungsstarke . ......... . .......... 51 bis 82 Mann. 

Um für den Kampf mit gleichartigen Gegnern sowie gegen Luftangriffe gerüstet 
zu sein, besteht die Armierung der M-Boote aus: 

a) bei den 525-t-Booten: 110,5-cm-Schnelladekanone u.1 MG zur Flugzeugabwehr. 
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b) bei den 600-t-Booten: 2 10,5-cm-Schnelladekanonen, 1 3,7-cm-Flak und 2 MG 
für Flugzeugabwehr. 

Minensuchboot (Queransicht) 

Zum Kampf gegen U-Boote werden Wasserbomben an Bord mitgeführt. 

Der Verwendungszweck der M-Boote ist, die von feindlichen Minentragern ge­
worfenen Minen und Minensperren zu suchen und wegzuraumen, um somit die kriegs­
wichtigen Fahrstra13en auf See und die Ein- nnd Auslaufwege der eigenen Hafen und 
Stützpunkte für Kriegs- und Handelsschiffe freizuhalten. 

Selte 51 oben: Mlnensuchboot (Baujahr 1937-39) 
unten: Mlnensuchboote lm Elnsa!J bel schwerer See 
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Zu diesem Zweck sind die M-Boote 
mit den modernsten Minensuch- und 
-raumgerli.ten ausgerüstet. 

Der Diertsttler Besatzungen ist auBer­
ordentlich schwer, verantwortungsvoll 
und entbehrungsreich, da die Boote bei 
jeder Wetterlage ihre Kontrollfahrten 
oder das systematische Absuchen und 
Raumen von Minen durchzuführen 
haben. Wenn sich auch der schwere 
Dienst der Minensucher meist ohne viel 
Kenntnis der Offentlichkeit vollzieht, 
so ist die Durchführung ihrer Aufgaben 
von ungeheurer Wichtigkeit für das 
weitere 'Wohl ihrer Kameraden zur See 
und der 'Schiffe. 

Mi n enraumboote 

Im G~gensatz zu anderen Landern 
sind grol3e Teile der deutschen Küste, 
sowohl. m der Deutschen Bucht, der 
Nordsee, wie in der westlichen und 
mittler,en Ostsee, von nur verhaltnis­
maBig fiachen Gewassern umgeben, die 
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k, . . . 
Mlnenriiumboot (Queransicht) 

für ~inen Minenkrieg des Fein­
des besonders gut geeignet sind. 
Die Deutsche Kriegsmarine muB 
daher besonders auf die Abwehr 
einer Minengefahr bedacht sein 
und hat dafür entsprechende 
Fahrzeuge, die Minenriiumboote, 
eingesetzt. 

Neben den M-Booten, die in erster Linie für Minensuchen in Seegebieten mit 
mittleren Wassertiefen in Frage kommen, werden für flachere Seegebiete und im 
Küstenvorfelde, wie in den FluBmündungen, die Minenriiumboote eingesetzt. 

Minenriiumboote, oder auch kurz Riiumboote oder R-Boote genannt, sind groBe 
und sehr wendige Motorboote von 45 bis 90 t . Wegen der Minengefahr besitzen diese 
Boote nur geringen Tiefgang. Sie i:lnd die kleinsten Vertreter der Sperrwaffe, die 
aul3er ihrer Minensuch- und Minenriiumausrüstung auch noch ein Fla-MG an Bord 
haben, um feindlicheFlugzeuge angreifen bzw. sich gegen solcheverteidigen zu kiinnen. 

Zu Beginn des jetzigen Krieges besaB die Deutsche Kriegsmarine 40 R-Boote, 
und zwar 16 Boote zu je 45 t und 24 Boote zu je 90 i. Die Hiichstgeschwindigkeit 
betragt 18 sm und die Armierung besteht aus 1 oder 2 Fla-Maschinengewehren. Die 
Besatzungsstiirke dieser Boote besteht aus 15 bis 17 Mann. 

Se lle S3: Mlne nrlumboote auf Kriegamandl 
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Schnellboote 

Schnellboote, oder auch S-Boote ge-
• • • nannt, sind die kleinsten Torpedotrliger 

1 
; 1 1 r' ~ über Wasser. Sie sind aullerordentlich 

• • • •::::___ schnellaufende, sehr wendige und see-

Schnellboot (Queransicht) tüchtige Motorboote mit nur geringem 
Tiefgang. Infolge ihres niedrigen Frei-

bords, wie ihrer hohen Geschwindigkeit, bieteu sie dem Feinde beim Angriff ein 
nur schwer zu erkennendes wie zu erfassendes Ziel, so dal3 sie, sowohl bei Tages­
wie bei Nachtangriffen, selbst schweren Flotteneinheiten gegenüber ein liul3erst ge­
flihrlicher G~gner sind. Infolge des Qeschrlinkten Aktionsradius kommt ihre Vér­
wendurÍg nur in Küsténnlihe, wi~ im Küstenvorfelde, in Frage. - Die Armierung der 
S-Boote besteht aus: 

a) der TorpedowaJfe: mit 2 festeingebauten, nach rechtsvoraus gerichteten Tor­
pedoausstollrohren, und zwar je 1 an der Steuerbord-. wie Backbordseite. 

b) der Artilleriewaffe: mit 1 Fla-MG zur Abwehr feindlicher Flugzeugangriffe. 

Aullerdem führen Schnellboote Wasserbomben an Bord. Die Besatzungsstlirke 
der S-Boote betrligt ca. 17 Mann. 

Selle 55 oben: Schnellboot 
unten: Schnellboote laufen zur Unternehmung aus 
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Beim Angriff der S-Boote wird mit 
hochster Geschwindigkeit gelaufen, die 
beiden Mündungsklappen der Torpedo­
ausstoBrohre sind geoffnet, und der 
sonst aufgerichtete Mast ist beigeklappt, 
um moglichst nahe und unerkannt an 
den Feind heranzukommen und ·die 
,,silbernen Aale", die Torpedos, schieBen 
zu konnen. 

Zu V. Schulschiffe 
Zwecks Ausbildung des Offlziers- und 

Unterofflziers-Nachwuchses verfügt die 
Kriegsmarine über eine Anzahl Schul­
schiffe verschiedener Art und Bestim­
mung. Es sind dies: 

Kadettenschulschiffe, 

Segelschulschiffe, 

Artillerieschulschiffe, 
Torpedoschulboote. 
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Als Kadeitenschulschiffe flnden die 
belden, noch aus der Zeit des Welt­
krieges stammenden, 13 200 Tonnen 
grollen Linienschiffe .,Schlesien" und 
.,Schleswig-Holstein", welche die Ska­
gerrakschlacht am 31. Mai 1916 im Ver­
bande des ehemaligen II. Geschwaders 
mitgemacht haben, Verwendung. Für 
ihren Bestimmungszweck umgebaut und 
waff.entechnisch modernisiert, hatten 
die belden Schiffe erfolgreichen Anteil 
im jetzigen Krlege, im Kampf gegen 
Polen und seine Seebefestigungen. 

Als Segelschulschlffe dienen drei für 
diesen Zweck erbaute und als Bark ge­
takelte Dreimastsegelschiffe mit Mo­
torenhilfsantrieb: .,Gorch Fock", .,Horst 
Wessel", ,.Albert Leo Schlageter". 

Nebenatebend: 
Am KompaJ3 wlrd elne Pellung genommen 
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Wenn auch heute das Zeitalter ma­
schinengetriebener und mit allen Wun­
dern einer modernen Technik aus­
gestatteter Eisenkolosse ist, so hat es 
sich doch als zweckmaBig erwiesen, daB 

die Ausbildung für den seemannischen 
Nachwuchs wieder auf richtigen und 
vollgetakelten Segelschiffen erfolgt, so 
daB die alte Romantik der Segelschiffs­
zeit hier wieder zu neuem Leben er­
wacht ist. 

Nebenatehend: Enter aufl 
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Als Artillerieschulschiffe dienen Leichte Kreuzer bzw. Spezialschiffe. Auf ihnen 
erhalten Offiziere, Unteroffiziere und Mannschaften der Flotte eine Spezialausbildung 
im SchieBen wie in der Geschützbedienung. 

Als Torpedoschulboote finden altere Torpedoboote Verwendung, auf denen Tor­
pedoschieBkurse abgehalten werden zwecks Ausbildung vonOffizieren, Unterofflzieren 
und Mannschaften der Flotte. 

Zu VI. Hilfsfahrzeuge 
Zu dieser Schi:ffsgattung zahlen Begleitschiffe und Sonderschiffe. 
Als Begleitschifie rechnen: Schnellboot-, U-Boot- und Raumboot-Begleitschiffe 

sowie U-Boots-Tender. 
Als Sonderschiffe rechnen: Der ,,Aviso Grille" für Besichtigungsfahrten des 

Führers sowie für Admiralstabsreisen, Flottentender, Vermessungsschiffe, Fischerei­
schutzboote, Versuchsboote, Taucherschulboote, Sperrübungsfahrzeuge, Minentrans­
portfahrzeuge, ferngelenkte Zielschiffe, Schnellschlepper und sonstige kleine Fahr­
zeuge. 

In Kriegszeiten treten auf Grund der Mobilmachung noch ein4;/ Reih!? weiterer 
Hilfsfahrzeuge aus dem Bestande der Handelsmarine hinzu, die nach entsprechender 
Ausrüstung bzw. notwendigem Umbau bezeichnet und verwendet werden als: Hilfs­
kreuzer, Sperrbrecher, U-Boots-Jager, Vorpostenboote, Minenraumboote u. a. m. 

Selle 59 : Segeladlulachlff .,Gordl Fock" 
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Für den Vorpostendienst aut See, zuro Überwachungs- und Kontrolldienst im 
Küste'nvorfelde, zur U-Boots-Jagd und zum Geleitdienst werden in Kriegszeiten stets 
eine groflere Anzahl von kleineren, besonders seetüchtigen und mit starken Maschinen 
ausgerüsteten Fahrzeugen benotigt. Hierzu eignen sich besonders die Fischdampfer 

Vorpostenboot (Queransicht) 

und Hochseeflschdampter der deutschen Reedereien, deren Aktionsradius für ihren 
zivilen Zweck bereits so bemessen 1st, dafl sie bel mafliger Geschwindigkeit selbst bei 
schwerem und schwerstem Wetter wochenlang in See bleiben konnen. 

Der Vorpostendienst auf See 1st eine besonders wichtlge Aufgabe, die bei Tage 
wie bel Nacht, ob Sommer oder Winter, und bel gutem wle bei schlechtem Wetter 
gewissenhaft erfüllt werden mufl. Die Meldungen der Vorpostenboote über Be-

Selle 61 , Vorpoatenboot 
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wegungen, Minenunternehmungen, U-Boots- und Flugtatigkeit des Feindes in dem 
ihnen zugewiesenen Seeraum sind von groBer Wichtigkeit für die Seekriegsleitung. 

Die Armierung der Vorpostenboote besteht meistens aus: 1 leichten Artillerie­
geschütz für See- und Luftziele sowie 1 oder mehreren M,1schinengewehren für 
Flugabwehr. 

AuBerdem führen Vorpostenboote noch Wasserbomben an Bord zur Bekampfung 
feindlicher U-Boote. 

Da die Zeit zum Aufbau der Deutschen Kriegsmarine seit der Wiedererlangung 
der Wehrhoheit 1935 bis zu Beginn des jetzigen Krieges 1939 nur kurz bemessen war, 
und der Bau griiBerer und neuzeitlicher Kriegsschiffe immerhin mehrere Jahre 
erfordert, darf es nicht wundernehmen, wenn unsere schwimmenden Einheiten 
zahlenmaBig den anderen Kriegsflotten gegenüber noch unterlegen sind. Was an 
Kriegsschiffen und Fahrzeugen in den Jahren seit 1935 erbaut wurde, ist aber das 
modernste Schiffsmaterial, das eine Kriegsmarine nur besitzen kann. 

Selle 63: Kadettenachulschllf ,.Schleawig•Holstein" beschlellt. den polnlschen Krlegshafen Gdlngen 
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Bilder 

auf den Seiten 64-71: 

Seite 

64 Artillerieschulschi:II ,,Mars" 

65 Schnellbootbegleitschiff ,,Tanga" 

66 U-Boot-Begleitschi:II ,,Saar" 

67 Aviso ,,Grille" 

68 Flottentender ,,Gazelle" 

69 Vorpostenboot auf Kontrollfahrt 

bei schwerer See 

70 Ferngelenktes Zielschift 
,,Ziihringen" 

71 Vermessungsschi:II ,,Meteor" 
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Die W affen unserer Kriegsschiffe 
Beim Bau und der Bewaffnung moderner Kriegsschiffstypen liegt stets der Ge­

danke zugrunde, der jeweiligen Schiffsklasse das héichste Ausmal3 an offensiver und 
defensiver Kampfkraft zu geben. 

Bei der Bewaffnung oder Armierung der Kriegsschiffe unterscheidet man als 
Kampfmittel: 

die Angriffswaffen und 
die Sohutzwaffen. 

Die Angriffswaffen sind: 
A. die Artilleriewaffe, 
B. die Torpedowaffe, 
C. die Sperrwaffe, 
D. die Luftwaffe an Bord. 

Die Schutzwaffen ~ind: 
E. die Panzerung, 
F. die Sinksicherheit. 

Angriffs- und Schutzwaffe gleichzcitig sind: • 
G. die Geschwindigkeit und Fahrstrecke. 

Zu A: Die Artilleriewaffe 
Die Hauptangriffswaffe der grol3en Überwasser-Seestreitkrlifte, der Schlacht­

schiffe, der Schweren und Leichten Kreuzer. ist die Artillerie. Aber auch slimtliche 

Selte 73: Mlttel- und Fla-Artlllerle elnes Sc:hlac:htscbWes bel Krlegswac:he 
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anderen Kriegsschiffstypen haben neben ihrer Hauptangriffswaffe. wie Torpedo, 
Minen, Minensuch- und -raumgerat u. dgl. mehr, eine Artilleriebestückung an Bord, 
die teils zu Angriffs- und teils zu Verteidigungszwecken vorgesehen ist. 

Die Artillerie der Kriegsschiffe unterteilt man entsprechend der Kaliberstii.rken 
der Geschützrohre in folgende Gruppen: 

a) die schwere Artillerie. 
b) die Mittelartillerie. 
e) die leichte Artillerie für See- und Luftziele, 
d) die Fla-Geschütze. 

Siimtliche heutigen modernen Schiffsgeschütze sind Schnelladekanonen, mit denen 
eine hohe Feuergeschwindigkeit erzielt wer-den kann. 
Zu a: Die schwere Artillerie 

Die schwere Artillerie flndet nur bei Schlachtschiffen und Schweren Kreuzern 
Verwendung. Sie dient zur Bekii.mpfung feindlicher schwerer Einheiten und zur Be­
schiel3ung und Niederkii.mpfung von Landbefestigungen, Küstenbatterien und der­
gleichen. In einer Seeschlacht ist sie von ausschlaggebender Bedeutung. 

Zur schweren Schiffsartillerie rechnen die Kaliberstii.rken von 20,3 cm aufwarts. 
Moderne Langrohrgeschütze, von 14 bis 18 m Lii.nge, und grol3e Ladungen mit rauch­
schwachem und hohen Gasdruck erzeugendem chemischen Pulver ermoglichen bei 
grol3em Erhohungswinkel der Rohre (oftmals bis zu 45º) Schul3weiten von 25 bis 40 km. 

Das Ei,nschiel3en sowie das Wirkungsschiel3en auf ein Ziel erfolgt von den Feuer­
leitstii.nden aus. Bei den heutigen grol3en Überwasser-Einheiten sind diese hoch 
Selle 75: Die achteren 20,3,cm-Gesc:11.ltztürme elnes schweren Kreuzers 
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gelegen und gestatten dadurch eine gute Beobachtung der eigenen Geschol3einschlage 
am Ziel. Aul3erdem ist auch eine Beobachtung durch Bordflugzeuge noch moglich, so 
dal3 ein treffsicheres Schiel3en selbst auf sehr grol3e Entfernungen gewahrleistet ist. 

Interessant ist ein Vergleich der artilleristischen Wirkung früherer Zeit gegen­
über heute. In der Seeschlacht zwischen englischen und hollandischen Linienschiffen 
auf der Doggerbank in der Nordsee im Jahre 1781 beschossen sich die beiden unter 
Segel beflndlichen Gegner auf eine Entfernung von 50 Yards = 45 m 31/2 Std. lang, 
was ihre Rohre hergeben konnten. Sodann machten sie eine Gefechtspause, um die 
zerschossenen Segel und die Takelage wieder auszubessern, drehten voneinander ab 
und verliel3en das Schlachtfeld. Im Gegensatz dazu das einleitende Gefecht unserer 
Schlachtkreuzer in der Skagerrakschlacht am 31. Mai 1916. Das Artilleriegeíecht 
begann auf Entfernungen von ca. 15 km, und eine Salve von acht 30,5-cm-Geschützen 
der sc:hweren Artillerie unseres Schlachtkreuzers .,Derfflinger" liel3 schon ,nach 
35 Minuten Artillerieduells den englischen 30000-t-Schlachtkreuzer ,,Queen Mary" in 
die Luft fl.iegen. Eine mehrere hundert Meter hohe Feuer- und Rauchsaule war das 
einzige, was ~och für einige Minuten zu sehen war. Diese vernichtende Wirkung 
wurde damals durch deutsche 30,5-cm-Geschütze erzielt. Diese Kaliberstarlte ist durch 
die38-cm-Geschütze derneuen deutschen 35000-t-Schlachtschiffe heute bereitsüberholt. 

Als Geschosse der schweren Artillerie werden Panzersprenggranaten verwendet. 
Sie sollen den Panzer des feindlichen Schiffes durchschlagen und hinter dem Panzer, 
lm Schiffsinneren, zur Detonation kommen, um Geschütze und Geschützbedienungen 
sowie lebenswichtige Teile des Schiffes, wie Kessel- und Maschinenanlagen, aul3er 
Gefecht zu setzen. 
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Es gebéirt eine gewaltige Pulverladung dazu, um die schweren Stahlgeschosse 
durch die Luft schleudern zu kéinnen .. Sie besteht aus einer cBemischen Pulverart, 
Nitroglyzerin oder Nitrozellulose, die bei der Entzündung einen rauchschwachen und 
starken Gasdruck entwickelt und dadurch das Gescho13 mit sehr hoher Geschwindig­
keit aus dem Rohr treibt. Die innere Wandung der Geschützrohre hat splralenféirmlg 
verlaufende Rillen, die sogenannten Züge, in die der kupferne Führungsring der 
Geschosse einschneidet. Beim Abschul3 erhalt somit das Geschol3 au13er selner hohen 
Fortbewegungsgeschwindigkeit auch noch eine Drehung um seine Langsachse. Zweck 
dleser Einrlchtung bei allen Geschützen ist, da13 die zuckerhutféirmigen Geschosse 
mit der Geschol3spitze am Ziel auftreffen, um die Schiffswandungen und Panzerungen 
durchschlagen zu kéinnen und sich nicht auf ihrer parabelféirmigen Flugbahn über­
schlagen. Die Pulverladungen sind in Hülsenkartuschen untergebracht, an deren 
Boden sich die Zündschraube befindet, die durch die Kraft eines federnden Schlag­
bolzens einen Feuerstrahl in das Kartuscheninnere sendet und dadurch die Pulver­
ladung zur Entzündung und Explosion bringt. 

Die Aufstellung det Geschütze der schweren Artillerie an Oberdeck erfolgt heute 
meist in der Mittschiffslinie, und zwar in Zwillings-, Drillings- und Vierlingstürmen, 
d. h. in stark gepanzerten Drehtürmen mit 2 bis 4 Geschützen. Die Bewegung der 
Rohre für die Héihenrichtung, also die Schul3weite, und die Drehbewegung der Türme 
selbst für die Seitenrichtung erfolgt hydraulisch oder elektrisch. 

Die Türme mit ihren bis unter das Panzerdeck reichenden Unterbauten drehen 
sich auf einem feststehenden, réihrenféirmigen und stark gepanzerten Sockel, der 
sogenannten Barbette. Diese führt vom Oberdeck aus durch die darunterliegenden 
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Decks hindurch und steht auf dem Panzerdeck auf. Die Barbette schützt also den 
Turmunterbau mit ali seinem Mechanismus für die Drehbewegungen des Turmes 
sowie für die Richt-, Lade- und Munitionsféirderungs-Einrichtung der Turmgeschütze. 

Zu b: Die Mittelartillerte 
Die Mittelartillerie findet Verwendung bei den Schlachtschiffen und leichten See­

streitkraften, wie Leichten Kreuzern und Zerstorern. Bei den deutschen Schweren 
Kreuzern ist sie nur bei den ehemals als Panzerschiffe gebauten 10000-t-Schiffen 
vorhanden. 

Zur Mittelartillerie der Kriegsschiffe rechnen die Kaliberstarken von 12,7 cm an 
aufwarts bis 15,5 cm und darüber, jedoch unterhalb 20,3 cm KalibergroBe. Auch hier 
ermoglichen lange Rohre und groBe Pulverladungen bei entsprechend groBem Er­
hohungswinkel SchuBweiten bis zu 25 km. 

Als Geschosse werden Sprenggranaten verwendet und als Pulverladung dient 
auch hier eine Hülsenkartusche mit chemischem Pulver. GeschoB und Pulverladung 
sind hier ebenso wie bei der schweren Artillerie getrennt, so daB erst das GeschoB 
und dann die Kartusche ins Rohr eingeführt und angesetzt werden muB. 

Da die Geschütze im Gegensatz zur schweren Artillerie leichter zu bedienen und 
die GeschoB- und Kartuschgewichte ebenfalls leichter sind, ist eine schnellere SchuB­
folge erzielbar. 

Die Aufstellungsart bei den verschiedenen Schiffstypen richtet sich nach MaBgabe 
der jeweils vorliegenden Raumverhaltnisse. Wahrend bei den Schi:ffen zur Zeit des 

Selle 79 oben: Die acbteren IS-cm-Drllllngstürme elnes lelcbten Kreuzers 
unten: Vordere 12,7-cm-Gescbiltze e lnes Zerstorers 
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Weltkrieges die Mittelartillerie teils in 
Batteriekasematten im Batteriedeck 
und teils in Einzelkasematten oder in 
Einzeldrehtürmen an Oberdeck auf­
gestellt war, flndet die leistungsfiihige 
Mittelartillerie der heutigen Schiff,e 
ausschlielllich an Oberdeck in Einzel-, 
Zwillings- oder Drillingstürmen Auf­
stellung. 

Die Mittelartillerie der Schlacht­
schiffe und Kreuzer dient hauptsachlich 
zur Bekampfung leichter Seeziele, also 
zur Zerstorer-, Torpedoboots-, Schnell­
boots-und gegebenenfalls auch U-Boots­
Abwehr. Ferner dient sie speziell den 
begleitenden und führenden Kreuzern 
zur artilleristischen Unterstützung bei 
Zerstorer- und Torpedoboots-Unter­
nehmungen sowie bei Sicherungs- und 
Aufklarungsfahrten wahrend der Vor-

L 
stolle eines Flottenverbandes. 
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Aber auch im Gefecht mit feindlichen schweren Einheiten wird eine Mittel­
artillerie auf mittlere Entfernungen erfolgversprechend einzusetzen sein. 

Zu e: Die Ieichte Artillerie für See- und Luftziele 

Die leichte Artillerie ist sowohl für den Angrlff als auch für die Verteidigung 
gedacht. Man verwendet daher die Geschütze der lei~hten Artillerie auf allen Schiffs­
typen, vom Schlachtschiff anfangend bis zum kleinsten Überwasserschiff wie auf den 
U-Booten. 

Die Geschütze der leichten Artillerie sind in ihrer Konstruktion durchweg dazu 
eingerichtet, See- und Luftziele unter Wirkungsfeuer zu nehmen. Die Kaliberstarken 
liegen zwischen 2 bis 12,7 cm. Infolge der leichten Bedienungsart der Geschütze sow!e 
der Konstruktion ihrer Verschlüsse wird eine sehr hohe Feuergeschwindigkeit (14 bis 
200 Schul3 in der Minute) bei einem Wirkungsbereich bis zu 10000 m Hohe erzielt. 

Nach Art der Konstruktion der Verschlüsse, d. h. dem gasd!chten Abschlul3 der 
Rohre nach hinten, unterscheidet man heute vollautomatische und halbautomat!sche 
Schnelladegeschütze. 

Bei vollautomatischen Geschützen erfolgt, ahnlich wie bei den Maschinen­
gewehren, Laden, Abfeuern, Auswerfen der le~ren Patronenhülse und erneutes Laden 
aus einem langen Patronengurt oder einem Patronenrahmen mit einer Anzahl von 
Patronen, dem Magazin, vollautomatisch, d. h. in fortlaufender Folge ohne mensch­
liches Zutun. Solange der Abfeuerungshebel durch Fingerdruck betatigt bleibt, feuert 
das Geschütz, bis die letzte Patrone des Gurtes oder des Magazins verschossen ist. 

Selle 81 oben: Exerzleren am Fla-Gesc:bllb: Selle 81 unten: Exerzleren am 10,S-cm-Gesc:bilb: 
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Bei halbautomatischen Waffen da­
gegen erfolgt das Laden jeder einzelnen 
Patrone zwar durch Menschenhand, je­
doch schlieBt der VerschluB unmittel­
bar hinterher von selbst, d. h. auto­
matisch. Ist abgefeuert worden, offnet 
sich durch die Kraft des Rohrrück­
stol3es der VerschluB von selbst und 
wirft die leere Patronen"hülse aus, so 
daB das Rohr wieder klar zum Laden ist. 

Vollautomatische Waffen kommen nur 
bei kleineren Kalibern bis zu hochstens 
4 cm zur Verwendung. Alle groBeren 
Kaliberstarken der leichten Artillerie 
.sind halbautomatisch eingerichtet. 

Die Geschosse der leichten Artillerie 
sind Einheitspatronen, d. h . GeschoB 
und Hülsenkartusche sind vereint zu 
einer Patrone, ahnlich wie beim Militar­
gewehr. 

Als Geschosse der halbautomatischen 
leichten Geschütze werden Spreng­
granaten verwendet, deren Hohlraum 
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mit einer Sprengladung ausgefüllt ist. 
Die Sprengwirkung erfolgt durch einen 
in den Kopf des Geschosses einge­
schrau bten Zünder. 

Es gibt zwei Arten von Zündern, den 
Aufschlagzünder und den Zeit- oder 
Brennzünder. Der erstere kommt beim 
Aufschlag am Ziel zur Wirkung, der 
letztere wird nach Flugzeit eingestellt, 
so dall es miiglich ist, ein derartiges 
Gescholl in Zielnahe schon in der Luft, 
also noch vor dem Aufschlagen am 
Ziel, zur Sprengung zu bringen. Bei 
Luftzielen ist dies besonders erfolg­
versprechend. 

Die Aufstellung der leichten Artillerie 
für See- und Luftziele erfolgt an Ober­
deck mit miiglichst freiem Schullfeld 
nach allen Seiten hin, so dafi anfliegende 
Luftziele in jeder Richtung und von 
miiglichst vielen leichten Geschü-tzen 
gleichzeitig unter Feuer genommen 
werden konnen. 

82 



Zu d: Die Fla-Geschütze 
Zweck und Aufgabe der Flugabwehrgeschütze ist, angreifende oder beobachtende 

Feindflugzeuge abzuschieJ3en oder zu vertreiben. Da Flugzeuggegner sehr hohe Ge­
schwindigkeit und grolle Wendigkeit nach drei Dimensionen haben und auJ3erdem 
nur ein kleines und oftmals schwer zu erkennendes Ziel bieten, ist eine erfolgreiche 
Abwehr nicht nur schwierig, sondern verlangt eine ganz besonders gut ausgebildete 
und einexerzierte Flak-Bedienung. 

Diese Fla-Geschütze = Flugabwehrgeschütze, oder die Flak = Flugabwehrkano­
nen, sind eine besondere Art der mittleren und leichten Artilleriegeschütze. Sie 
h aben ein oder mehrere Rohre, besonders hohe Feuergeschwindigkeit und Feuerhohe 
und für die Flugabwehr besonders konstruierte Zielvorrichtungen. 

Als Geschosse werden Leuchtspurgeschosse verwendet, die wahrend ihres Fluges 
in der Luft als leuchtender Punkt im Luftraum zu sehen sind, damit die Schul3-
w irkung mit dem Auge ocier durch das Fernglas beobachtet werden kann. 

Mit Fla-Waffen sind heute alle Kriegsfahrzeuge ausgerüstet. Man unterscheidet 
bei den Fla-Waffen: 

leichte Flak mit Kaliberstarken von 2 bis 4 cm, 
mittler e Flak mit Kaliberstarken bis zu 7,6 cm und 
schwere Flak mit Kaliberstarken von 8,8 bis unter 12,7 cm. 

Die schwere Flak ist nur auf den grol3eren Schiffen, den Schlachtschiffen und 
Kreuzern vertreten, die F lugabwehrwaffen der kleineren Kaliberarten sind dagegen 
auf allen Schiffstypen vorhanden. 

Selle 82 : Doppelfla-Geachüt:z: elnea Krlegsschlffes 
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Zu B: Die Torpedowaffe 

Neben der Artilleriewaffe führen Schwere und Leichte Kreuzer als Angriffsmittel 
auch noch die Torpedowaffe an Bord. Als Hauptangriffswaffe aber gilt sie bei den 
Torpedotriigern, den Zerstorern, Torpedobooten, Schnellbooten und U-Booten. 

Der Torpedo, eine der sinnreichsten Maschinen der Neuzeit, ist ein Unterwasser­
geschol3, das teils über, teils unter Wasser gezielt und aus Torpedorohren ab­
geschossen oder ausgestol3en wird und mit eigener Maschinenkraft bel hoher Ge­
schwindigkeit seinen Lauf unter Wasser nimmt und damit seine Sprengladung an 
das Ziel herantragt. 

Der Torpedo ist also eine Unterwasser-Sprengwaffe, deren Aufgabe darin besteht, 
durch den Explosionsdruck bei der Detonation der Sprengladung die Unterwasserteile 
des Gegners einzudrücken und aufzureil3en. 

Die iiul3ere Form des Torpedos ist zigarreniihnlich, jedoch mit stumpfer Spitze 
und schlankem, spitzverlaufendem Hinterteil. Seine Abmessungen sind: 

Kaliberstlirke 53 cm, 
Liinge 7 bis 8 m. 

Gewicht über 1000 kg. 
Der Torpedokorper besteht aus mehreren Hauptteilen, die aneinandergeschraubt sind. 

Der vordere Teil ist der Torpedokopf. In ihm ist eine starkwirkende Sprengladung 
von ca. 350 kg untergebracht, die beim Auftreffen am Ziel, der gegnerischen Bord­
wand unter Wasser. mittels eines Zünders, der Gefechtspistole. zur Detonation 
gelangt. Durch die Sprengwirkung werden die schwer zu schützenden Unterwasser-
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teile eines Schiffes zerstort, was ein Sinken des Fahrzeuges je nach Lage des 
Treffpunktes zur Folge hat. 

An den Torpedokopf schliellt sich als zweiter und langster Hauptteil der Luft­
kessel an. In diesen druckfesten, stahlernen Kessel wird durch eine besonders hierfür 
vorhandene Torpedo-Luftpumpenanlage unter hohem Druck Prellluft gepumpt, die 
beim Schu13 durch Zusatz von Wasser und Warme in ein Luftdampfgemisch ver­
wandelt wird. Dieses Gemisch dient als Treibstoff für die im Hinterteil des Torpedos 
befindliche Maschinenanlage. 

An den Luftkessel schliellt sich als dritter Hauptteil das sich nach hinten ver­
jüngende Hinterteil an, das den Antriebs- und Steuermechanismus enthalt, und zwar 
in folgender Reihenfolge: 

Zu a: 

a) den Tiefensteller oder Tiefensteuerapparat, 
b) die Antriebsmaschine mit Schraubenwelle, 
e) den Gradlauf-Apparat. 

Der Tiefensteller ist eine Tiefensteuerungsvorrichtung, welche den Torpedo 
walirend seines Laufes unterhalb der Wasseroberflache in der gewünschten und 
vorher eingestellten Tiefe steuert. Lauft ein Torpedo hoher oder tiefer, als die am 
Tiefensteller eingestellte Tiefe es vorschreibt, so wird durch den auf physikalischen 
Grundsatzen beruhenden Tiefensteller eine Bewegung ausgelost, die durch einen 
Übertragungsmechanismus auf die am Schwanzstück des Torpedos beflndlichen zwei 
Tiefenruder übertragen wird. Die zwei gekoppelten Tiefenruder erhalten damit eine 
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andere Ruderlage und steuern den Torpedo in die gewünschte Tie.fenlage ein und 
halten ihn wiihrend seines Laufes in derselben fest. 

Zu b : 

Die Antriebsmaschine besteht meistens aus einer mehrzylindriséhen Maschine, 
deren Zylinderanordnung iihnlich den Flugzeugmotoren ist. Die Drehbewegung wird 
durch eine Schraubenwelle auf die am Schwanzstück befindlichen zwei zweiflügligen 
Propeller übertragen, die beide mittels Getriebes in entgegengesetzter Richtung zu­
einander schlagen, d. h. der eine rechts-, der andere linksherum. Der Antriebsstoff 
für die Maschine ist das vorerwiihnte Luftdampfgemisch. 

Da die Betriebsstoflmenge begrenzt ist, muB sie moglichst rationell ausgel.lutzt 
werden. Beim SchuB auf nahe Entfernungen spielt der Verbrauch des Betriebsstoffes 
keine Rolle, so daB die Maschine mit Hochstleistung laufen kann, wodurch der 
Torpedo seine groBte Geschwindigkeit entwickelt. Die heutigen Torpedos erreichen 
bei SchuBentfernungen bis zu 3 km Geschwindigkeiten bis zu 50 sm pro Stunde, 
d. h. sie durchlaufen die Strecke in 2 Minuten. Bei geringen SchuBentfernungen sind 
die Erfolgsaussichten daher bedeutend. Anders liegt es bei Schüssen auf groJ3e Ent­
fernungen, wo ein sparsamer Verbrauch an Betriebsstoff erfolgen muB. Der Torpedo 
erhiilt dann eine erheblich geringere Geschwindigkeit. Bei 14 km SchuJ3weite betriigt 
diese nur 30 sm pro Stunde, was bedeutet, daJ3 der Torpedo ca. 15 Minuten braucht, 
um die Strecke zu durchlaufen, bzw. das Ziel zu erreichen. Wiihrend solch langer 
Laufzeit kann ein Gegner naturgemiiJ3 Kurs- und Fahrtanderungen durchführen, so 
daB die Treil'aussichten dann weit geringer sind. 
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Zu e: 

Der Gradlaufapparat verfolgt den Zweck, dem Torpedo wii.hrend seines Laufes 
durchs Wasser die Richtung zu geben und beibehalten zu lassen, die er im Augenblick 
des gezielten Abschusses innehatte. Weicht ein geschossener Torpedo aus der ihm zu­
gedachten SchuBrichlung ab, so registriert der Gradlaufapparat sofort jede Abweichung 
und übertragt diese feinsten Ausschlii.ge auf den Steuerschieber einer ebenso fein wie 
sinnreich gebauten Steuermaschine. Diese bewegt wiederum durch ein Gestii.nge die 
am Schwanzstüc!c befindlichen zwei Seitenruder und steuert so den Torpedo haar­
scharf in die Kursrichtung ein, die er im Augenblick des Abschusses gehabt hatte. 

Als vierter und letzter Hauptteil des Torpedos ist noch das Schwanzstück zu 
nennen. Dieses trii.gt nach aullen hin vier Stabilisierungsflii.chen, d. h., ii.hnlich wie 
bei einem Luftschiff, zwei horizontale und zwei vertikale, die verhindern sallen, 
daB. der Torpedo Schlinger- oder Drehbewegungen um seine Lii.ngsachse macht. 
In den horizontalen Flii.chen sind die beiden Horizontal- oder Tiefenruder ein­
gebaut, und an den beiden vertikalen Flii.chen befinden sich an der Achterkante 
die beiden Seitenruder für den Gradlauf des Torpedos. Ferner ragt noch achtern 
aus dem Schwanzstück die Schraubenwelle heraus, welche die beiden in entgegen­
gesetzter Richtung laufenden zwei:flügligen Propeller trii.gt. Die Schraubenwelle 
ist innen hohl und dient gleichzeitig als Auspuff für das Luftdampfgemisch, das 
in der Maschine gearbeitet und damit seinen Zweck erfüllt hat. Die Gase des 
Luftqampfgemisches steigen hinter dem Torpedo blasenformig an die Wasser­
oberflii.che und kéinnen tagsüber, falls die See nicht zu grob ist, bei ~ntsprechend 
gutem Ausguckhalten zum Vei:rater eines Torpedoschusses werden. Bei genügender 
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Geschwindigkeit des eigenen Schiffes und schnellem Handeln ist es In solchen 
l!'allen immerhin noch moglich, einem feindlichen Torpedo durch entspr echendes 
Manovrieren mit dem Schiff ausweichen zu konnen. 

Schematische DarsteJlung eines Torpedos im Langsschnitt 

E r 1 ¡¡ u t e r un g : a) Torpedokopf mit Sprengladung und Gefechtspistole 
b) der Luftkessel mit Ftihrungsstück 
e) Hinterteil mit: Tiefensteller 

Gradlaufapparat 
Antriebsmaschine mit Schraubenwelle 

d) Schwanzstück mit den Stabilisierungsflachen, zwei Propellern 
und je zwei Horizontal- und Vertikalradern 

Jeder Torpedo wird, bevor er an Bord der Schiffe genommen wird, genauestens 
elngeschossen. Aullerdem werden Torpedo-Schiel3übungen abgehalten, damit Offiziere 
und Mannschaften im zielsicheren Torpedoschiellen in Übung bleiben. 

Die deutsche Kriegsmarine verwendet für Kriegs- und Friedenszwecke den 
gleichen Torpedo, jedoch mit dem Unterschied, dal3 der Torpedokopf beim Übungs­
schiellen ausgewechselt wird. Man unterscheidet daher für den Kriegsfall den Ge-
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techtskopf mit entsprechender Sprengladung und den Ubungskopf ohne Spreng­
ladung für das Ubungsschiel3en. 

Beim Ubungsschiel3en wird durch entsprechende Einstellung der Tiefensteuerung 
das Ziel unterschossen. d. h. der Torpedo lauft einige Meter unter dem Kiel des 
Zielschiffes hindurch. Hat ein Torpedo seinen Lauf dann beendet, so kommt er an 
die Wasseroberflache, d. h. er schwimmt auf, und wird von kleineren Booten ein­
gefangen und wieder an Bord des Schiffes zurückgebracht, von dem er abgeschossen 
wurde. Durch Aufladen des Kessels mit neuer Prel3luft, Abschmieren der Maschi­
nerien und dergleichen mehr wird der Torpedo wieder klar zum nachsten Schul3 
gemacht. Ein Torpedo kann also übungsmal3ig immer wieder geschossen, und 
dadurch jeder Fehler im Arbeiten seiner Maschinerien wie im Lauf durchs Wasser 
beseitigt werden. 

Hat dagegen im Kriegsfall ein geschossener Torpedo sein Ziel verfehlt, und ist 
die Sprengladung somit nicht zur Detonation gekommen, sinkt er nach Beendigung 
seiner Laufstrecke von allein auf den Meeresgrund, so dal3 also den eigenen Schiffen 
kein Unheil entstehen kann (s. Bild Seite 102 unten). 

Das Abschiel3en oder Ausstol3en der Torpedos erfolgt aus Torpedorohren, und 
zwar über Wasser. Die Uberwasser-Ausstol3rchre sind meist sch:wenkbare Breit­
seitrohre in Doppel-, Drillings-, Vierlings- und Fünflingsrohrsatzen. Fest eingebaute 
Ausstol3rohre findet man bei Uberwasserschiffen nur bei den Schnellbooten. Bei den 
U-Booten sind die Ausstol3rohre stets fest eingebaut, so dal3 arso bei ihnen wie bei 
den Schnellbooten das Zielen durch Drehen mit dem Schiff erfolgen mul3. Abgefeuert 
wird also, wenn beim Drehen des eigenen Schiffes das Ziel durch die Visierlinie lauft. 
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Das AusstoBen der Torpedos aus den AusstoBrohren erfolgt teils durch PreBluft, 
teils durch Pulverpatronen. 

Zu C: Die Sperrwaffe 
Die Sperrwaffe ist, in ihrer Gesamtheit gesehen, ebenf1;1lls eine Unterwasser-

waffe. Ihre Hauptgruppen sind: 

Zu a: Die Minen 

a) die Minen, 
b) die Minenabwehr und der Minenschutz, 
e) die Wasserbombe, 
d) die Netze. 

Im vorigen Jahrhundert wµrde die Mine nur a ls eine Abwehrwaffe verwendet, 
um die eigenen Hafen und FluBn,.ündungen vor dem Eindringen feindlicher See­
streitkrafte zu schützen. Bald nach der Jahrhundertwende, im russisch-japanischen 
Kriege, und vor allem wahrend des Weltkrieges und des jetzigen Krieges, wird die 
Mine nicht nur zu Abwehrzwecken, sondern in erster Linie zu Angriffszwecken 
\"erwendet, indem in das Operationsgebiet des Feindes vorgestoBen wird, und dort 
Minen und Minensperren in verschiedenster Art, Forro und GréiBe gelegt werden. 
Bei allen Minenunternehmungen kommt es darauf an, daB die Minen oder ganze 
Minenfelder unbeobachtet vom Feinde gelegt werden, bei peinlich genauester Navi­
gation und Ortsangabe, damit sie den eigenen Schiffen nicht zum Verhangnis werden 
kéinnen. Zum Minenlegen dienen Spezialschiffe sowie die verschiedensten Gattungen 
von Kriegsfahrzeugen. Zum Schutz vor feindlichen Überraschungen auf und unter 
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Er l auterung: 

a) MinengefaJ3 

b) Bleikappen mit galvanischen 
Elementen 

e) Sicherheitsleitung 

d) Handlochdeckel 

e) Doppelglühzünder 

f) Zündladung 

g) Übertragungs- (Spreng-)Ladung 

h) Sprengladung 

i) Ladungskastendeckel 

k) Zugstange mit Feder 

1) Kontaktbüchse mit Hebel 

m) Tiefensteller 

n) Minenanker mit Stuhl 

o) Ankertautrommel 

p) Bock für die Ankertautrommel 

q) Ankertau 

r) Ankerhebestropp Schema einer Mine mit Tiefensteller 
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Wasser wie aus der Luft sichern meist leichte Seestreitkriifte derartige Minen­
unternehmungen. 

Die Tvpen und Konstruktionen der im modernen Seekrieg verwendeten Minen 
sind mannigfaltig, ihr Verwendungszweck bleibt jedoch der gleiche. 

Die gebriiuchlichste Mine vor und wiihrend des Weltkrieges war die Blei­
kappenmine. Sie bestand aus einem birnenformiihnlichen eiserneri. Hohlkorper, dem 
schwimmenden MinengefiiJ3. In ihrem unteren Teil befand sich, durch ein Schott 
vom übrigen Innenraum getrennt, die Sprengladung von 100 bis 200 k¡. Im oberen 
Innenraum wár auJ3er einigen Kabelleitungen nur Luft, die dazu diente, der Mine 
Auftrieb zu geben, so daJ3 ·sie, am Meeresboden verankert, in bestimmter Tiefe 
unterhalb der Wasseroberfliiche stehen konnte. Innerhalb der Sprengladung befand 
slch ein Glühzünder, der durch Kabelleitungen mit mehreren galvanischen Elementen 
an der oberen Wolbung des Innenkorpers verbunden war. Die galvanischen Elemente, 
aus Zink und Kohle bestehend, waren zuniichst noch ohne Flüssigkeit, so daJ3 sie 
keinen Strom erzeugten. Diese Flüssigkeit befand sich oberhalb der Elemente in 
wass.erdicht nach aullen hin durchgeführten dünnwandigen Glasrohren, welche zum 
Schutz mit einer aufgeschraubten Bleikappe versehen waren. 

Das MinengefiiJ3 selbst ruhte auf einem Minenstuhl, dessen Unterteil zu einem 
• Sauganker, dem Minenanker, ausgebildet war. Der Minenanker war so konstruiert, 

daJ3 er in seinem Hohlraum eine Ankertautrommel mit dem abrollbaren Stahldraht­
Minenankertau barg. Durch eine Zangenvorrichtung, deren Bewegung durch ein 
Salzstück zuniichst noch gesperrt war, war die Mine vorliiufig noch fest mit dem 
Minenstuhl verbunden. 
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Unterhalb des Minengefli.Bes, und mit ihm verbunden, befand sich der Tiefen­
steller. Es war dies eine Vorrichtung, die es ermoglichte, bei entsprechender Ein­
stellung die Mine in bestimmter Meterzahl unterhalb des Wasserspiegels stehen 
zu lassen. 

Die Wirkungsweise der Mine nach dem Werfen war folgende: 
Beim Wurf sank die Mine mit Minenstuhl, Anker und Ankertau zunii.chst einmal 

auf den Meeresboden, wo der Minenanker sich festsaugte. Nach wenigen Minuten 
war das vorerwii.hnte Salzstück, welches zur Sperrung der Zange diente, geschmolzen, 
so da8 die Mine vom Minenstuhl freigegeben wurde und durch ihren Auftrieb 
emporstieg. Das Ankertau rollte sich dabei von der Ankertautrommel solange ab, 
bis die Mine die am Tiefensteller eingestellte Meterzahl unter der Wasseroberflii.che 
erreicht hatte. In diesem Augenblick trat der Tiefensteller in Tii.tigkeit und stoppte 
den Ablauf des Ankertaues ab. Je nach der Strombewegung stand also die Mine 
senkrecht oder schrii.g im Wasser, einige Meter unterhalb der Oberflii.che, am M~eres­
grund verankert. 

Das Legen von Minen mit Tiefensteller erfolgte also nicht etwa in der Weise, 
da8 man bei jeder Mine das Anl$:ertau auf die jeweils erforderliche Wassertiefe 
vorher einzustellen hatte, sondern da8 man lediglich bei allen zu werfenden Minen 
vorher nur die Meterzahl am Tiefensteller einstellen mu8te. Diese Einrichtung 
ermoglichte ein sehr schnelles Minenlegen. Allerdings mu8te man die ungefiihr en 
Wassertiefen des Seeraumes kennen, wo Minen gelegt werden sollten, dam'¡t die 
Lii.ngen der Ankertaue auch ausreichten, andernfalls mu8ten Minen mit lii.ngeren 
Ankertauen zur Verwendung kommen. 
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Dos TUer.fen uon minen 0 
mil lleíensleller. U 

Dos TUerfen uon ffiinen 
mil Uoreilqeruicht 

.: 

Das Legen von Minen mit Tiefen­
stellern ist aber in heutiger Zeit durch 
ein neueres System überholt. An Stelle 
von Minen mit Tiefenstellern verwen­
det man heute Minen mit Voreil­
gewicht. Die Minengefa13e, deren inne­
rer Aufbau im Prinzip der gleiche ge­
blieben ist wie bei den vorbeschriebe­
nen alteren birnenféirmigen Minen­
gefa/3typen, sind heute kugelféirmig. 
Der ehemalige hochbeinige Minenstuhl 
ist zu einer kurzen Auflage geworden, 
die sich an der oberen Seite des Minen­
ankers befindet. Der Minenanker selber 
ist kastenféirmig und lrii.gt in seinem 
Inneren die Ankertautrommel mit 
Minenankertau, Sperrad, Sperrklinke 
und° Feder für die Entlastung des an 
der Aul3enseite beflndlichen Voreil­
gewichtes. Minengefii.13 und Minenanker 
sind durch eine Verbindungszange einst­
weilen noch miteinander verbunden. 
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Erlauterung: 

a) Minengefiil3 

b) Bleikappen mit galvanischen Ele-

menten 

e) Glühzünder 

d) Übertragungs-(Spreng-)Ladung 

e) Sprengladung 

f) Entscharferfeder 

· g) Federpuffer 

h) Anker 

i) Ankerlautrommel 

k) Spcrrklinke 

l) Feder 

m) Stropp n 

n) Voreilgewicht 

o) Verbindungszange 

p) Auslosegestange Schema einer Mine mit Voreilgewicht 
r) Stander zum Einstellen der Tiefe 
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Die Wirkungsweise dieser Minenart nach dem Werfen ist folgende: 
Vor dem Werfen ist bereits das am Minenankertau befindliche Voreilgewicht auf 

elne bestimmte Lange gebracht worden, die der Tiefe entspricht, in der die Mine 
unter der Wasseroberflache stehen son. 

Nach dem Werfen schwimmt das MinengefaB mit dem Anker zunachst c\n der 
Wasseroberflache. Sobald das Voreilgewicht gefalle;i ist, wird die Verbindung 
zwischen GefaB und Anker gelost und der Anker beginnt zu sinken. Dabei rollt sich 
das Ankertau von der Ankertautrommel ab. Das mit dem Anker verbundene Voreil­
gewicht sinkt gleichfalls, so daB es den Meeresboden als erstes berührt. Hierdurch 
hort der Zug auf die Leine, an der das Voreilgewicht hangt, auf, und die Ankertau­
trommel wird infolge Einrastens einer Sperrklinke in das Sperrad gestoppt. Der 
Minenanker zieht durch sein Gewicht das MinengefaB nun so weit unter Wasser, 
wie der Stander des Voreilgewichts lang war. Damit steht die Mine in der ge­
wünschten Wassertiefe. 

Die Zündung einer Mine erfolgt in See durch Berührung mit dem Schiffsboden 
eines Fahrzeuges (Kontaktminen), in engen Gewassern, also bei Hafen- und FluB­
sperren, d~rch elektrische Zündung von Land aus (Beobachtungsminen). 

Bei den Kontaktminen ist der Vorgang der Zündung folgender: 
Durch das Auftreffen oder GegenstoBen eines Schiffes wird die unter der Wasser­

oberfüiche stehende Mine gegen den Schiffsboden gedrückt. Hierdurch werden ein 
oder mehrere Horner der Mine, die Bleikappen, verbogen, wodurch die in der Blel­
kappe beflndliche Glasrühre mit Chromsaure zerbricht. Die Saure flieBt in das dar­
unter beflndliche Zink-Kohle-Element und erzeugt sofort einen elektrischen Strom, 
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der vermittels der Kabelführung den Glühzünder zum Glühen bringt; das hat dann 
die Detonation der Mine zur Folge. 

Mínensperren werden ein- ocl('r mehrreihig geworfen. Man unterscheidet gerade 
Sperren, Winkel- und Zickzacksperren. Soll ein bestimmtes Seegebiet ,,verseucht" wer­
den, so wirft man die Minen unregelmal3ig, d. h. also, nicht in einer testen Sperrtorm. 

Minen, die sich von ihrer Verankerung losreiJ3en, besonders bei Eisgang im 
Winter, schwimmen auf und trelben, falls sie nicht gesichtet und abgeschossen 
werden, oftmals nach langen Relsen einer Küste zu. Treibende Minen sind Freund 
wie Feind gefahrlich, besonders bei starkem Seegang, schlechter Sicht und vor 
allem bei Nacht, wo sie nicht rechtzeitig ausgemacht und von den Ausgucksposten 
gemeldet werden konnen. Treibende Minen in See schieJ3t man ab, damit sie zur 
Explosion kommen oder absinken. An Land getriebene Minen werden von den 
Küstenwachstationen gemeldet und dann von Sperrwaffen-Offizieren untersucht und 
unschadlich gemacht. Dies erfolgt, wenn a!'lgangig, durch Entscharfen und Ab­
transport oder durch Sprengung. 

Zu b: Die Minenabwehr und der l\llnenschutz 

Da Minen von seiten des Feindes ebenfalls als Verteidigungs- und Angriffs­
waffe benutzt werden, hat sich, wie bereits im Weltkrieg 1914/18, auch jetzt wieder 
ein regelrechter .,Minenkrieg" entwickelt. Filr die Seekriegsleitung ist es daher 
von groJ3er Wichtigkeit, festzustellen, in welchen Seegebieten Minensperren oder 
Minenfelder vom Feinde gelegt slnd, damit die eigenen Seestreitkrafte und Handels­
schiffe gefahrlos ihre Bewegungen ausführen konnen. 
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Aufgabe der Minenabwehr ist es daher, mit geeigneten und für diesen Zweck 
bestimmtenºFahrzeugen die Minen des Feindes aufzuflnden und zu beseitigen, d.h.also, 
zu ,,suchen" und zu ,,raumen". Diese stets gefahrvolle Aufgabe erfüllen mit eigens 
dafür geschulten Besatzungen die Minensuch- und Minenraumboote. 

Die Durchführung der Minenabwehr besteht demnach aus dem Minensuchen 
und dem Minenraumen. Zur Zeit des Weltkrieges und schon vorher wurde diese 
zweiseitige Tatigkeit auch von zweierlei Kriegsschiffstypen durchgeführt, d. h. das 
Suchen von den Minensuchbooten und das Raumen von kleineren Fahrzeugen, den 
Minenraumbooten. Durch Vervollkommnung der Such- und Raumgerate, wie durcb 
den Bau groBerer und geeigneterer Boote; hat diese getrennte Verwendungsart der 
Fahrzeuge aufgehort, und nur in der Typenbezeichnung dieser Schiffe ist die ehe• 
malige Bezeichnungsart erhalten geblieben. 

Die heutigen Minensuch- und Minenraumboote suchen und raumen gleichzeitig, 
und nur im Einsatz liegt der Unterschied ihrer Verwendungsart. Für Seegebiete mit 
groBeren Wassertiefen und drauBen auf hoher See kommen die flachgehenden und 
auBerst seetüchtigen M-Boote zum Einsatz, wahrend in Seegebieten mit geringeren 
Wassertiefen, also in Küstennahe, die weit kleineren R-Boote Verwendung flnden. 

Da die Minen meistens 3 bis 5 m unter der Wasseroberflache stehen, muB der 
Tiefgang der Boote auBerst gering sein, damit sie gefahrlos über die Minen hinweg­
fahren konnen. 

Der Zweck des Minensuchens ist, mit dem ausgebrachten und nachgeschleppten 
Suchgerat die unsichtbar unter der Wasseroberflache stehenden Minen des Feindes 
aufzuflnden. Das Suchen wie auch das Raumen muB ganz systematisch und gewissen-
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haft erfolgen, da die Minen meistens als Sperre von mehr oder weniger groJ3et 
Ausdehnung geworfen werden. 1st ein Minenfeld gefunden, werden breite Such­
streifen minenfrei geraumt und durch Auslegen von Bojen als Fahrstral3e markiert. 
Solche Fab.rstral3en müssen stiindig nachkontrolliert werden, weil der Feind seine 
Sperren durch Flugzeuge oder U-Boote mehr oder weniger bcobat:hten lal3t, um 
auszukundscbaften, ob sie gefunden und geraumt worden sind. Es ist stets damit 
zu rechnen, dall der Feind bei Nacht neue Minen oder Minenfelder durch über­
wasserfah.rzeuge oder U-Boote auslegen lallt. 

Zu Anfang des Weltkrieges konnte man Minen nur bis zu Wassertiefen von 100 m 
legen, so dal3 Seegebiete· mit grolleren Wassertiefen ungeschützt blieben und damit 
eine absolute Sicherheit gegen Minengefahren boten. Die Weiterentwicklung des 
Minenwesens brachte aber noch wahrend des Weltkrieges verbesserte Ankervor­
richtungen, so dall damals schon Minen auf Wassertiefen bis zu 1000 m verankert 
werden konnten. Die Sprengstoffladungen genügten, um grolle Kampfschiffe von 
25000 t und mehr und selbst Handelsschiffe von 48000 BRT leck zu schlagen und, 
unter günstigen Umstanden, soíort zum Sinken zu bringen. Eine weitere Steigerung 
der Sprengstoffiadungen würde ungünstiger sein, weil durch die· Detonation einer 
Mine die Nachbarminen ebenfalls detonieren würden. Die Minenabstande einer 
Sperre also zu vergro/3ern, würde Sperrlücken ergeben, die unerwünscht waren. 

Das Minensuchen und Minenraumen vollzieht sich folgendermallen: 
Zwei Boote laufen mit bestimmtem Querabstand voneinander und sind mit einer 

Stahlleine, der Suchleine~ verbunden. Diese wird mittels zweier ausgebrachter 
Drachen auf einer bestimmten Tiefe gesteuert und nachgeschleppt und soll das 
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, 
m-Booie beim Réiumen 

eines IDinenfeldes. 

Ankertau der feindlichen Mine fassen. 
In der Suchleine betlnrlen sich zwei 
Sprenggrei fer oder Schneideapparate, 
die das entlanggleitende Minenanker­
tau sprengen oder zerschnt'iden, und 
damit die Mine zum Aufschwimmen 
bringen. Die Minen werden dann !lb­
geschossen und vernichtet. Gehen die 
Suchleinen d&bei zu Bruch werden sie 
eingeholt und neue ausgebracht. 

Mit den Minensuchgerate'l ist es da­
her méiglich, minenfreie FahrstraBen 
zu schaffen. Sind vom Feinde aher 
flachstehende Minenfeldcr ausgelegt 
worden, die selbst Minensuchboote 
trotz ihres nur geringen Tiefi:anges in 
GefAhr bringen, so muB mit dem Minen­

-----====--==-;.=-~~====:::::=- schutzgerat, dem ,,Ottergerat", gearbei­

Dos O.Uerg eri:i.J.. 
tet werden. 

Dieses besteht aus zwei Ottern, die 
den von Fischern gebrauchten Scheer­
brettern ahnhch sind und vom Bug des 
Schiffes oder von einer am Bug be-
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bestigten und in Fahrtrichtung aus­
gebrachten Spier aus nach Steuerbord­
und Backbordseite an einer Stahlleine 
durch die Fahrt des Schiffes in Spreize 
und in bestimmter Tiefe gehalten wer­
den. Wird ein Minenankertau gefaBt, 
so gleitet es bis zu einer der Ottern 
hin und wird dort durch eine Schneide­
vorri<-htung zerschnitten. Die an die 
Oberflache steigende Mine wird dann 
unschiidlich gemacht. 

Dieses schon wahrend des Welt­

Die TIJirkunqsrueise 
einer lUosserbombe. 

krieges erfundene Schiffsschutzgeriit, ¡,; >'i ,. ,;,,lffilS,-:lid!'iB'ª§A-líf/$\J!ffiAZ'tAA'.'/!'49 
Ottergerat genannt, wird auch von 
groBeren Schiffen benutzt und kann bi_s zu Geschwindigkeiten von 28 sm pro Stunde 
Verwendung finden. Infolge der Weiterentwicklung der modernen Seeminen, über 
die aus begreiflichen Gründen z. Z. naheres nicht gesagt werden kann, bietet das 
Ottergerat auch nicht mehr einen vollig wirksamen Minenschutz. 

Zu e: Die Wasserbomben 
Als bewegliche Abwehrwaffe von vernichtenderWirkung gegen getaucht fahrende 

U-Boote diente ebenfalls schon wahrend des Weltkrieges die Wasserbombe. Sie ist 
ein zylinderformiger, eiserner Hohlkorper, der mit einer starken Sprengladung und 
einer auf Tiefeneinstellung beruhenden Zündvorrichtung versehen ist. 
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Die Wasserbomben gehoren heute zur 
Ausrüstung fast aller Schiffsgattungen. 
Sie werden mit Hilfe von Abrollbahnen 
oder durch eine Wurfvorrichtung an 
der Stelle ins Wasser geworfen bzw. 
geschleudert, an der ein feindliches 
U-Boot vermutet wird. Mittels moder­
ner Horchgerate oder durch Sichten 
des Sehrohres eines getauchten U-Bootes 
bzw. der Laufbahn seiner abgeschosse­
nen Torpedos ist der Aufenthaltsort 
feststellbar. 

Die geworfene Wasserbombe geht im 
Wasser unter und kommt zur Detona­
tion, sobald sie die vorher eingestellte 
Tiefe erreicht hat. Durch den starken 
Explosionsdruck, welcher sich im Was­
ser nach allen Seiten hin gleichmaBig 
fortpfl.anzt, soll das U-Boot beschadigt 
und zum Sinken gebracht werden. 
Zu d: Die Netze 

Als orts¡feste Abwehrwaffe gegen ge­
tauchte U-Boote dienen, wie es im Welt-
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kriege zur U-Bootsbekii.mpfung auch schon der Fall war, die Netzsperren. Sie be­
stehen aus schweren Stahlnetzen, die verankert sind und von Bojen getragen werden. 
In solche Netze, die zum Schutz bestimmter oder zu sperrender Seegebiete ausgelegt 
werden, sollen sich U-Boote mit ihr en Aufbauten oder Rudern und Schraubenflügeln 
verfangen. Oftmals befinden sich in den Netzen auch noch Minen eingeflochten, die 
dem U-Boot dann zum sicheren Verhii.ngnis wer den. Als Gegenwaffe dienen die 
Netzabweiser oder Netzscheren, mit denen die U-Boote meistens ausgerüstet sind. 
Zu D : Die Luftwaffe an B ord 

Unser e heutigen Schlachtschiffe, Schwer en und Leich ten Kreuzer, führen See­
flugzeuge an Bord, die mittels einer Schleuder- oder Katapultvorrichtung vom 
Schiff aus direkt starten und nach Rückkehr auf dem Wasser niedergehen konnen, 
um dann mit Hilfe eines Kranes wieder an Bord genommen zu werden. 

Der Verwendungszweck der Bordflugzeuge ist Aufklii.rung im weiteren See­
gebiet, Artillerie-Beobachtung im Gefecht auf mittlere und groJ3e Entfernungen 
sowie Angriff und Bekii.mpfung eines Gegners zu Wasser und in der Luft mit Bomben 
und Bordwaffen. 
Zu E: Die P a nzerung 

Um eine Standfestigkeit der Schlachtschiffe und Kreuzer zu erreichen, ist als 
Schutzwaffe eine Panzerung vorgesehen, die alle lebenswichtigen Teile des Kriegs­
sch iffes gegen Artillerie- und Bombentreffer von der Seite h er durch den Seiten­
oder Gürtelpanzer und von oben her ab durch ein oder mehrere Panzerdecks schützt. 
Der P anzer besteht aus geh ii.rtetem Nickelstahl und ist von verschiedenster S t ii.rke, 

Sette 102 oben: Fel'tlgmachen elnerWaaserbombe Selle 102 unten: Torpedo loal 
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je nach dem Schiffstyp, auf dem er Verwendung flndet. Der Gürtelpanzer bedeckt den 
groBten Teil des Schiffes in der Liingsrichtung und liegt je zur Hiilfte oberhalb und 
unterhalb derWasserlinie. Als weiterer Seitenschutz - jedoch nur über den mittleren 
Teil des Schiffes reichend und an den Gürtelpanzer nach oben hin anschlieBend -
dient der Zitadell- oder Kasemattpanzer, welcher die in einem Batteriedeck 
stehenden Geschütze einer Mittelartillerie schützen soll. Die Panzerdecks, deren 
mittlerer Teil horizontal verliiuft, wohingegen die beiden Seitenteile schriig nach 
unten heruntergezogen sind, haben wesentlich geringere Stiirke. An den Stellen, wo 
groBere Durchbrechungen des Pam:erdecks baulich bedingt sind, z. B. bei den Durch· 
führungen der Schornsteine oder groBerer Ventilationsschiichte, hat man zum Schutz 
Panzergreetings vorgeseht>n, so daB auch hier ein hinreichender Schutz gewiihrléistet 
1st. AuBerdem sind alle Geschützstiinde und Drehtürme mit ihren Unterbauten, den 
Barbetten sowie die Kommandostiinde und Artillerieleitstii.nde, mit starkem Panzer­
schutz versehen. 

Die Panzerstii.rke der schweren und Mittelartillerie ist fast immer gleich der 
jeweiligen Kaliberstii.rke. d. h. ein 28-cm-Geschütz hat einen 280 mm starken 
Panzerschutz. 

Je groBer die Gefechtsentfernung wird, um so groBer wird die Gefahr, daB die 
Geschosse infolge des groBeren Einfallwinkels (über 40º) den horizontalen Panzer­
schutz, also die Panzerdecks, der schwiicher als der Seitenpanzer ist, durchschlagen. 
Hinzu kommt in heutiger Zeit noch die Wirkung der senkrecht elnfallenden Flug­
zeugbomben, so daB der Schutzwaffe .,Panzerung" eine erhohte Bedeutung zukommt. 

Selle 103: Bordflugzeug mil Schleudenrorrichtuog auJ elnem Schlachtschlff 

104 





GeschoBbahn-Schema 
Kaliber: Schu6weite etwa: 

20,3 cm . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . •. 30 km 
28-40,6 cm . . . . . . . . . . . . . . . . •.... 40 km 

Auf eine Entfernung von 10 km durchsdtlagen 
Geschosse von: PanzersUlrken von: 

~40 6 cm~;>_-_-_~~~~ fsocm 1111111111 ¡~:W 

~-35~6.cm_~? _-_-_ ~ ~-_-_f cm ~llllll lllll'!I 
11.

1 

Bei grli{3eren Entfernungen 
vermindert sich élie Durchschlagskra ft entsprechend. 

Das Gesamtgewicht der ~anzerung eines 
Schlachtschiffes betriigt heute 40 bis 
50 °/o seines Gesamtgewichtes, webei % 
die vertikale und Ya die herizentale 
Panzerung ausmacht. 

Zu F: Die Sinksicherheit 
Damit ein Kriegsschiff bei Beschiidi­

gung unterhalb der Wasserlinie nicht 
gleich sinkt, ist dúrch ein Schetten­
system eine wasserdichte Aufteilung 
des Raumgehaltes der Schiffe ge­
schaffen. 

Ein Schett eder eine Schettwand ist 
ein zu einer wasserdichten Querwand 
lusgebildeter Querspant. Zwei Schetten 
bilden alse eine wasserdichte Abteilung, 
ven denen es, je nach Grol3e der 
Schiffe, eine gewisse Anzahl gibt, die 
fortlaufend, ven achtern beginnend, ge­
ziihlt wird. AuBer Querschetten gibt 
es auch nech L iingsschetten, und die 
Verbindung ven einer wasserdichten 
Abteilung zur anderen erfelgt durch 
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eine Sc-hottür, die wasserdicht verschliellbar ist. Die Ausgange der unterhalb der 
Wasserlinie liegenden Schifisraume nach aben hin sind durch wasserdichte Panzer­
deckel verschliel3bar. Im Gefecht oder auf Kriegsmarsch müssen die Schotten 
eines Schiffes geschlossen sein, damit die Sinksicherheit eines Schiffes weitest durch­
geführt ist. Gegen Beschadigung unterhalb der Wasserlinie infolge Torpedo- oder 
Minentreffer sind noch der Doppelboden und die sich nach aben hin anschliel3enden 
Dopp~lwande zu erwahnen. Panzerung und Sinksicherheit, beides Schutzwaffen der 
Kriegsschiffe, sind in der deutschen Kriegsmarine stets Faktoren von bevorzugter 
Wichtlgkeit gewesen, deren richtige Auswahl die Skagerrakschlacht im vollsten 
Malle bewiesen hat. 

Zu G: Die Geschwindigkeit und Fabrstrecke 

Als Angriffs- und Schutzwaffe gleichzeitig ist die Geschwindigkeit und die Fahr­
strecke eines Schiffes zu betrachten. Die Geschwindigkeit ist abhangig von der 
Formgebung des Schiffskiirpers sowie von der Maschinenanlage. Für Kreuzer, Zer­
storer, Torpedoboote und Schnellboote ist Geschwindigkeit von grol3ter Bedeutung, 
so dal3 Armierung und Panzerung erst in zweiter Linie kommen; bei den Schlacht­
schiffen dagegen verhalt es sich entgegengesetzt. 

Die Fahrstrecke oder der Aktionsradius eines Kriegsschiffes ist die Entfernung, 
ausgedrückt in Seemeilen, die ohne Brennstofferganzung durchlaufen werden kann. 
Geschwindigkeit und Fahrstrecke sind die beiden Gefechtswerte der Maschinen­
anlage sowohl im Sinne des Angriffes als auch der Verteidigung. 
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Zusammenfassend sei über die Waffen der deutschen Krlegsschlffe noch folgendes 
erwlihnt: 

FUr die Auswahl der Angriffs- und Schutzwa!ren sind stets taktische Gesichts­
punkte mal3gebend, woh!ngegen tur die Geschwindigkeit und Fahrstrecke der Kriegs­
schiffe nur strategische Überlegungen ausschlaggebend sind. 

• 
Krlegsabzelchcn 

Selte 109 oben (von Unks nach rechts): Flotten-Krlegsabzelchen, Krlegsabzelchen fClr 
Hl11skreuzer, Abzelchen tClr Blockadebrecher. 

Selte 109 unten: Zerst!irer-Krlegsabzelchen, U-Boot-Krlegsabzelchen, Krlegsabzelchen 
f(lr Mlnensuch-, U-Boots-, Jagd- und Slcherungsverbl!nde. 

Selte 110: Schnellboot-Krlegsabzelchen, Krlegsabzelchen fClr die Marlne-Artlllerle, 
Narvlk-Schlld. 

Zu den Bildern: 

P.-K.-Aufnabmen: Augst (102 u.), Hlrche (81), Kr!lncke (47, 53), Prokop (64), Rlchleske 
(27, S9), Schubert (17), Wlnkelmann (102 o.), Zlnnecker (82). 

Atlantlk, Bln.: (81), Hoffmann, Bln.: (63, 69, 73), P. B. Z., Bln.: (51), Schl!.fer, Klel: (25, 
Sl, 43, 51 o., 59, 66, 67, 70), Scherl, Bln.: (56), Urbahns, Klel: (21, 29, 33, 65, 71, 75, 79 o., 
79 u., 105). 

Krlegsmar!nesammlung: (7, nach elnem Gemiilde von Arenhold), Prlvataufn.: (55 u.), 
werktoto: (55 o.). 
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Abbildungen aus dem demni!chst er­

schelnenden Buch von Unterstaats­

sekretar Dr. Helnrlch Doehle ,.Die 

Orden und Ehrenzelchen des GroJ3-

deutschen Relches". (Berliner Buch­

und Zeltschrltten-Verlag E. O. Erd­

menger & Co. K.-G., Berlln W 50, ca. 

160 Selten Umfang mlt farblgen Ab­

blldungen der Orden und Ehrenzelchen. 

Prels in Halbl. etwa 12 RM.) 
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